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[aoismus oder Leninismus 

bt Nationalkongreß der chinesischen 
lommunisten ist zuE^ie gegangen.oh-
le Sensationen gebracht zu haben. Im 
Gegensatz zu den meisten kommuni-
jlisdien Parteien des Ostblocks hat in 
fcking in den 13 Tagen, an denen über 
lausend Delegierte aus China vor den 
Vertretern von über vierzig kommuni-
•tischen Parteien aus aller Welt „ihr 
paus in Ordnung brachten", die chi-
lesische KP keine Eile gezeigt, Konse­
quenzen aus dem 20. Parteitag der 
jowjetischen KP zu ziehen. 
Mit einer inneren Sicherheit, die an 

jie Gelassenhenit der Lehre als Kon-
: gemahnt, wurde festgestellt, 

Baß „die Partei als solche" in den 35 
lahren ihres Bestehens keine Fehler 
legangen habe. Gewiß — das wurde 
Bereitwillig zugegeben — einzelne Par-
leimitglieder und einzelneGruppen ha-
len sich „subjektivistischer Verfeh­
lungen" schuldig gemacht. Aber stets 
liegte die „kollektive Führung unter 
Kern Vorsitzenden MaoTse Tung".Und 
-so hieß es — einen Personenkult hat 

i in China nie gegeben. „Liebe und 
Anhänglichkeit zum Vorsitzenden Mao 
lai nichts mit dem verwerflichen P r r -
jsonenkult zu tun". Sowohl der sowje­
tische Gast auf demParteitag, der stell­
vertretende Minis terpräsident Miko-
tan in seiner Grußbotschaft am Eröff­
nungstage als auch die sowjetische 
prteizeitung „Prawda" nach A b ­
schluß des Kongreßes, stellten der 
Lgroßen chinesischen Bruderpartei" 
pas Zeugnis aus, daß sie auf dem rich-

marxistisch-leninistischen Weg 
|tei und daß sie „das große Verdienst 

' e, für den Marxismus-Leninismus" 
|peue, eigene Methoden entwickelt zu 

i, die den chinesischen Real i tä ten 
Iffigepaßt sind". Ein jugoslawischer 
•Gastdelegierter hatte eindringlich da­
rauf hingewiesen, d a ß der Marxismus 
[Leninismus „stagniert , wenn nicht an­
erkannt wird, daß es mehrere Wege 
|nm Sozialismus gibt." 

Aeußerungen.daß China i n e in„Mao-
Ibmus" entwickelt worden sei, sind 
Illach Abschluß des chinesischen Partei-

i wieder laut geworden. Die chine-
liischa KP, die größte der kommunisti-
lichen Parteien der Wel t mit mehr als 
llO Millionen Mitgliedern und einer 
LReserve" von über 20 Mill ionen Jung­
kommunisten, erhält ihr Gepräge tat-
Ifächlidi weitgehend durch die Persön-
"' keit Mao Tse Tungs. Er hat schon 

Iseit den Gründerjahren der Partei eine 
Ifährende Stellung inne. In der offizi­

ellen Geschichte der chinesischen Kom­
munisten w i r d festgestellt, daß auf ei­
ner Parteisitzung während des „Lan­
gen Marsches "im Januar 1935 „die Op­
position einiger Parteiführer gegen die 
korrekte Strategie Mao Tse Tungs sei 
dabei gefestigt worden. Von-diesem 
Zeitpunkt an war Mao Generalsekre­
tär des ZK. Der Ti te l Vorsitzender, 
„Chu Hsi" , wurde 1945 eingeführt. 

Die drei führenden chinesischen 
Kommunisten sind etwa gleich alt und 
gehören der Partei seit den ersten Jah­
ren ihres Bestehens an. Mao und Chou 
En Lai sind 58, der Partei-Theoretiker 
Liu Sha Chi ist 56 Jahre alt. Mao und 
Liu stammen beide aus der Agrarpro-
vinz Hunan (amJangtse).Es wurde ver­
mutet, daß ihre Verwurzelung im bau-

4^ 

m~?mmmf' ?m y ..." 
„Tag der offenen Tür" 

bei Minister Hohlwegler 
in der Arbeitsverwaltung des Landes Ba­
den-Württemberg wird es künftig »Tage 
der offenen Tür" geben.Sie werden an je­
dem ersten Freitag des Monats stattfin­
den und sollen den Besuchern Gelegen­
heit geben, dem Arbeitsminister Ermin 
Hohlwegler und den Behördenchefs ihre 
Anliegen vorzubringen. - Unser Bild: A m 
ersten „Tag der offenen Tür", riß die Ket­
te der Besucher beim Arbeitsminister E r ­

min Hohlwegler nicht ab. 

Sowjetdiplomaten besuchen Westberlins Parlament 
Zum erstenmal seit der Spaltung Berlins 
Wohnten araDonnerstag auf ihrenWunsch 
fcwjetistäia Diplomaten einer Sitzung des 
«Klmer Parlament« bei. Unser Bild zeigt 
•98 sowjetischen Protofc*llchef Walkow 

{ (Mitte) und den ersten Sekretär und I 
' sechef der sowjetischen Botschaft in O; 

berlin Beburow (rechts) mit dem Refere; 
ten des Präsidenten des Berliner Abgc 

ordnetenhacses Wallmann (links). 

2. Jahrgang 

erlichen Element eine große Rolle ge­
spielt hat, da sie stets darauf bestan­
den haben, daß der Kommunismus in 
China nur erfolgreich sein könne .wenn 
ST die „chinesischen Gegebenheiten" 
berücksichtigt. Das gleiche hatte der er­
ste sowjetische Abgesandte in China 
zugegeben. Es war Joffe, der 1924 mit 
dem Gründer der Kuo M i n Tang, Sun 
Yat Sen, ein Abkommen übe r sowjeti­
sche Hilfe an das republikanische Chi­
na schloß und der feststellte, „eine Ue-
bernahme sowjet isch«- Methoden und 
Prinzipien auf die Verhäl tn isse in Chi­
na" sei nicht möglich.Die Betonung.daß 
der chinesische Kommunismus seine 
Wurzeln in der chinesischen Reali tät 
haben müsse , w i r d als „Maoismus" be­
zeichnet. Dabei veränder t sich jedoch 
dieserMaoismus mit derEntwicklung in 
China.Wo es früher fast nur Klein- und 
Kleinst-Bauern und Pächter gab, ist ei­
ne Industriearbeiterschaft entstanden, 
und der Mittelstand hat eineBedeutung 
erlangt, die auch die heutigen Macht­
haber noch zu gewissen Rüfksichten 
zwingt. 

Der chmesischeParteikcmg.rsß hat ein 
Prinzip gebilligt, dessen Bedeutung 
möglicherweise erst i n einiger Zeit vo l l 
erkannt werden w i r d : Es ist den chi-
nesischenKommunisten offiziell gestat­
tet, „sich übe r Prinzipien undMethoden 
eigene Gedanken zu machen" und die­
se eigenen Gedanken „mit. höhe ren 
Führungsgremien zu erörtern." Es soll 
keineswegs angedeutet werden, daß 
China damit die'Freiheit der Lehre zu­
gelassen hat. Aber einer möglichen 
BpäterenEntwicklung in dieserRichtung 
ist der Weg geebnet worden. Es w i r d 
aus China übere ins t immend berichtet, 
daß sehr viele Intellektuelle aus einer 
Vielzahl von Gründen der kommuni­
stischen Staatsführung ihre Mitarbeit 

nicht versagen, daß sie es aber mit in ­
nerem Vorbehalt" tun. Dieser Vorbe­
halt ist ihnen jetzt als Recht verbrieft 
worden - allerdings noch mit der Auf­
lage, ihr Herz zu enrbürden" . 

Ein kleines.aber interessantesSchlag-
licht wurde auf demPar te ikongreß auch 
auf die Verhäl tnisse inTibet geworfen. 
Es wurde festgestell t .daß inTibet noch 
eine Reihe von Jahren eine Zusammen­
arbeit mit den „oberen Schichten" not­
wendig sei, um dort den Sozialismus 

DGB-Kongreß lehnt Wiederaufrüstung ab 
Auf ihrer NacfcmUiagssifceung am 5.'Okto­
ber nahmen die Delegierten, des DGB-
Bundeskongresses in Hamburg mit spon­
tanem Beifall gegen 2ff Nein-Stimmen auf 

Antrag der I G Metall eine Entschließung 
an, die sich nach wie vor gegen die Wie­
deraufrüstung in beiden Teilen Deutsch­
lands wendet. 

einzuführen. Die überragende. Rolle 
der Lamas (Mönche, und Priester) wur­
de .anerkannt. Es sollen jetzt besonde­
re Schulen,eingerichtet werden, auf de­
nen dieLamas für die Arbei t alsStaats-
und Parte i funkt ionäre vorbereitet wer­
den. 

. Nachdem Chou En Lai den zweiten 
Fünfj ahresplan vorgelegt :haite .kündig­
te er an,, daß China in fünf oder sechs 
fahren zur fünften Welt-Industriemacht 
aufrücken werde. I n einem aus ländi ­
schen Kommentar dazu heißt es: „Es 
gibt,Beobachter i m Westen, die der für 
sie peinlichen Ueberzeugung sind, daß 
Chous Ziele — so hochfliegend sie sein 
mögen — zur Wirklichkeit werden kön­
nen. Die roten Herren sind erfolgreich 
— erfolgreicher als es für denGleichmut 
des Westens gut ist." 

Wi l l i am Lange. 

Umsiedlungsprosekte 
für Millionen Afrikaner 

Pretoria, den 6. Oktober 1956. 

Bis 1963 sollen 932 000 Afrikaner, In ­
der .Mischlinge und einige tausend Eu­
ropäer innerhalb der Südafrikanischen 
Union - nicht nur i m Johannesburger 
Industriegebiet — umgesiedelt werden 
und „eigene Stadtteile" erhalten. Dies 
geht aus einer Rede hervor, in der jetzt 
der Generaldirektor der Staatseisen­
bahn, du Plessis, i n Johannesburg vor 
einer Gruppe amerikanischer Wi r t ­
schaftler die mit den geplantenMassen-
umsiedlungen verbundenen Verkehrs­
projekte beschrieb. Zum ersten Mal 
wurde in konkreter Form auf die prak­
tischen Auswirkungen des bereits 1950 
vom Kapstädter Parlament ve rabsdüe -
de ten„Gruppenwohngese tzes" verwie­
sen, das inzwischen mehrfach abgeän­
dert — jetzt schrittweise die Rassen­
trennung (Apartheid) verwirklichen 
soll. 

Nach den Untersuchungen der Staats 
bahn müssen aus den neuen Stadttei­
len bei Johannesburg, Germiston, Be-
noni, Pretoria, Kapstadt und Durbar 
etwa 408 000 Personen täglich an ihre 
Arbei tsplätze transportiert werden .wö-
für man elektrische Züge vorgesehen 
hat. Die Kosten für diese noch zu er­
richtenden Verkehrsverbindungen wer­
den von der Bahn allein mit rund 50 
Mill ionen Pfund Sterling, etwa 600 M i l ­
lionen D M , veranschlagt. 

Ueber die Konsequenzen der rassen-
?nnenden Apartheidspolitik, insbe-
ndere über die Durchführbarkeit und 
e Kosten des Gruppenwohngesetzes, 

nahen sich schon i n den Regierungs­
jahren Dr. Malans erbitterte Kontro­

versen zwischen Nationalisten undOp-
pos i t ionsanhängern entwickelt, die ein 
weltweites Echo fanden und auch jetzt 
noch, seit Minis terpräs ident Johannes 
G. Streijdom an der Spitze der Regie­
rung und der Nationalen Partei steht, 
die Oeffentlidikeit i n Atem halten. 

Neben, der Opposition setzten vor 
allem die beiden größten Organisatio­
nen der Farbigen Südafrikas, der (von 

'Mahatma Gandhi gegründete) „South 
African Indian Congreß und der (von 
dem inzwischen nach Natal verbannten 
Zuluhäupt l ing Albert Luthul i geführte) 
„African National Congreß" , der 
Apartheidspolitik und dem Gruppen-
wohngesetz schärfsten Widerstand ent­
gegen. Der Kongreß der Inder hat jetzt 
Ende September die afro-asiatischen 
Staaten zugleich die Mitglieder der 

: UNO zum Schutz der 400 OOOInder, der 
9,1 Mil l ionen Afrikaner, und der 1,2 

• Mil l ionen Mischlinge „gegen dieDrang-
salierungen und Verfolgungen auf dem 
A l t a r der Apartheid" aufgerufen. Auch 
dabei wurde speziell auf die Auswir­
kungen der ZwfinfcKmciprIliiTinf'n vnr-
wiesen. 

I n Johannesburg allein' sind, nach 
einer Untersuchung der größten Uni­
onszeitung, des unabhängigen „Star", 
davon Uber 100000 Farbige, darunter 
22 000 Inder, betroffen. Eine entspre­
chende Darstellung des dpa-Korres 
pondenten über die daraus resuU' 
renden Probleme für die indische E 
völkerung, die in der Bundesrepublik 
besondere Aufmerksamkeit fand, wur­
de jetzt von amtlicher südafrikanischer 
Seite als „äußers t irreführend"bezeich-
net, da die regierungsamtlichen Ge­

sichtpunkte u n e r w ä h n t blieben. 
Hier w i r d zum Ausdruck gebracht, 

daß durch die Umsiedlungen und die 
Proklamierung von exklusiven Wohn? 
gebieten für die einzelnen Bevölke­
rungsgruppen, „die Spannungen z w i ­
schen den Rassen beseitigt werden" 
sollen, ohne daß damit rassische Dis­
kriminierungen verbunden sind.In den 
eigenen Wohngebieten sollen die Far­
bigen „zu demokratischen Grundsä t ­
zen erzogen" und „zur lokalen Selbst­
verwaltung befähigt werden, so d a ß 
sich "jede Gruppe i n ihrem eigenen 
Gebieten i n vollen A u s m a ß ihren Mög­
lichkeiten entwickeln kann". Die 
Mischlinge i m Johannesburger Indu­
striegebiet und die Malayen des Kap­
landes haben, wie es weiter heißt , dem 
Minister „durch ihre offiziellen Kör­
perschaften ihre Zustimmung zu dem 
für die Transwaaler Inder, gegenwäi> 
t ig "als ausschließlich handelstreiben-
Gesetz zum Ausdruck gebracht". Auch 
für die Transvaler Inder gegenwär t ig 
„als ausschließlich handelstreiben­
de Bevölkerungsgruppe über das gan­
ze Land verteilt", sieht die zus tändige 
Behörde vorteilhafte Entwicklungs-
möglichkeiten i m Rahmen jenes Grup­
penwohngesetzes, da sich jetzt „zu 
einer abgeschlossenen Gemeinschaft 
im wirtschaftlichen und sozialen Le-

Telebild aus Bonn 
a neugewähl te Bundesratspräsident ,der 

'amburger Bürgermeister Dr. Sieveking, 
eröffnet dieSitzungendesBundesrats »aät 
den Parlamentsfericn.Unser Bild zeigtD*. 
Sieveking (rechts) vor seiner Antritlsru-
de im Gespräch mit dem Direktor desBun­
desrats, Ministerialdirektor Albert Fitzer. 
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bürgerl ichen Status erreichen k ö n n e n " . 
Was hier amtlicherseits als Vorte i l für 
die Zukunftsentwicklung der Inder be­
schrieben wi rd , findet jedoch von Sei­
ten der Betroffenen nur eine äußers t 
negative Interpretation, we i l ihre Han­
delsbeziehungen mi t den Angehör igen 
anderer Rassen, die Grundlagen ihrer 
Existenzen, zerschlagen werden. 

Die Johannesburger „Sunday T i ­
mes", mi t einer Auflage von 230 000 
Exemplaren die meistverkaufte Wo­
chenzeitung Afrikas, vertri t t im Gefol­
ge der Kri t iker der nationalistischen 
Rassenpolitik ebenfalls einen gegen­
sätzlichen Standpunkt. Hier heißt es 
i n einer Untersuchung die am 23. Sep­
tember veröffentlicht wurde, daß „die 
Proklamierung von Gruppenwohnge­
bieten i n Johannesburg wie ein Schock 

kam", während der legislative Akt von 
1950 als „ein Gesetz außerha lb der Ge­
setze" bezeichnet w i r d . 

Nach den Ermittlungen dieses Blat­
tes w i r d allein i n Durban die Massen-
umsiedlung von 120 000 Afrikanern, 
80 Prozent der dort lebenden Eingebo­
renen, von 106 000 Indern(65 Prozent), 
13 000 Mischlingen (75 Prozent) und 
3 000 Europäern (etwa zwei Prozent) 
geplant. In Pord Elisabeth ist die Aus­
siedlung von 25 000 Eingeborenen, 
20 000 Mischlingen, 5 000 Indern und 
Chinesen und etwa 2 000 Europäern 
vorgesehen. „In Durhan", so berich­
tet die „Sunday Times" weiter, „wer­
den die Nicht-Europäer Eigentumswer­
te von rund 25 Mil l ionen Pfund Ster­
ling, die Europäer dagegen nur i m Wert 
von etwa zwei Mll ionen ve r l i e r en . . . " 

Durch Taten zur Solidarität 
PARIS (ep). Durch das Suezkanal-Prob­
lem ist die N A T O vers tä rk t i n dasLicht 
der K r i t i k geraten. Vor allem in der 
französischen Presse waren harte For­
mulierungen zu finden. Psychologisch 
sind diese Einwände , die der Organi­
sation i n dieser Angelegenheit zu gro­
ß e Passivi tä t vorwerfen, durchaus ver­
ständlich, sachlich aber lassen sie sich 
nicht ohne weiteres verteidigen. 

Man w i r d der Lage nicht gerecht, 
wenn man von dem Atlant ikpakt Din­
ge erwartet, die er nicht erfüllen kann. 
Es ist durchaus berechtigt und notwen­
dig, aus dem Suezkonflikt für die N A -
TO-Reform Schlußfolgernugen zu zie­
hen und eine größere politische Soli­
dar i tä t zu fordern.man sollte aber nicht 
aus Ent täuschung der N A T O vorwer­
fen, i m Suezkonflikt versagt zu haben. 
Damit erweist man der atlantischen 
Gemeinschaft einen schlechten Dienst 
und un te r s tü t z t alle diejenigen, die seit 
langem auf den Zusammenbruch oder 
die Auflösung der All ianz warten. 

Rein gebietlich, um ein greifbares 
Beispiel zu geben, gehör t Zypern enger 
zum östlichen Mittelmeer als der Suez­
kanal. Großbr i tannien hat jedoch im­
mer wieder eine Einmischung der N A ­
TO i n den Zypern-Konflikt abgelehnt. 
Wenn man mi t zweierlei Maßs t äben 
mißt , ist man kaum i n der Lage, die at­
lantische Gemeinschaft i n wünschens­
werter Form zu untermauern. Es ist et­
was schwer, von den Vereinigten Staa­
ten zu verlangen, sich für Suez den 
britischen Wünschen anzupassen.wenn 
kurz vorher Großbr i tannien jedenVer-
mittlungsversuch Washingtons i n der 
Zypern-Frage von der Hand wies und 
selbst der von Griechenland angenom­
mene Gedanke der Verwandlung Zy­
perns in einen NATO-S tü t zpunk t von 
London ohne Prüfung und Diskussion 

als unannehmbar hingestellt wurde. 
Es dürfte wesentlich sein, sich end­

lich an die Unteilbarkeit des Soiidari-
tätsbegriffs zu gewöhnen . Wenn jedar 
nur für seine eigenen Belange die H i l ­
fe der anderen nicht entgegenzukom­
men gedenkt, dann ist an eine gesunde 
Zukunft des Atlantikpaktes nicht zu 
denken, dann w i r d er tatsächlich eines 
Tages hoffnungslos i m Sterben liegen. 
Solidari tät bedeutet in erster Linie ge­
meinsame Außenpol i t ik und gemein­
sames Mitspracherecht für alle Fra­
gen, Zypern ebenso wie Formosa, Su­
ezkanal, Algerien oder Zentralafrika. 
Die deutschen Reforrnvorschläge zei­
gen i n klarster Form den Weg, der zu 
diesem politischen Ziel des Westens 
hinführt . 

Voraussetzung für ihre Annahme ist 
die Umgestaltung des Paktes aus einer 
VerteidigungsalManz gegenüber der 
Sowjetunion i n eine aktive atlantische 
Gemeinschaft, die selbstvers tändl ich 
ihrem ursprünglichen Verteidigungs­
ideal und den damit zusammenhän ­
genden umfangreichen mili tärischen 
Funktionen treu bleiben m u ß . Das er­
fordert die internationale Lage nach 
wie vor.Man übers ieh t allzu leicht, daß 
bisher diese Umgestaltung noch nicht 
erfolgte und außerdem einige maßge­
bende Mitgliedstaaten keine sehr i n ­
tensiven Anstrengungen unternahmen, 
um der N A T O zu dieser politischen 
Ausweitung zu verhelfen. Man sollte 
deshalb nicht die Fehler der Vergan­
genheit aufbauschen, sondern die Zu­
kunft vorbereiten, indem man dazu 
beiträgt , die festere Gemeinschaft zu 
formen und dem Westen die ihm man­
gelnde innere Geschlossenheit zu ge­
ben. Dann dürfen w i r hoffen, daß es 
zu keiner zweiten Suez-Affäre mehr 
kommen w i r d . 

Die Suezkrise 
vor dem Sicherheitsrat 

N E W YORK (afp). A m Freitag abend 
begann unter dem Vorsitz des franzö­
sischen Außenmin i s te r s Pineau die 
Sitzung des Sicherheitsrates der Ver­
einten Nationen übe r das Suezproblem. 
Nachdem Foster Dulles i m Namen des 
Gastgeberlandes die sechs anwesenden 
Außenmin i s t e r wil lkommen geheißen 
hatte.werden die Ant räge Israels einer­
seits und von sieben arabischen Staa­
ten andererseits, die an den Debatten 
teilnehmen möchten, besprochen. A u f 
Antrag des jugoslawischen Außenmi­
nisters Popovic w i r d einstimmig be­
schlossen, diese Ant räge zu vertagen. 
Aegypten, das nicht Mitgl ied des Ra­
tes ist.jedoch eine der zwei auf der Ta­
gesordnung stehenden Klagen einge­
reicht bat, w i r d zu den Debatten zuge­
lassen, jedoch ohne Stimmrecht. 

Hiernach brachte der britische A u ­
ßenminis te r Selwyn Lloyd den fran­
zösisch-britischen Plan für einen Be­
schluß des Scherheitsrates vor. Dieser 
Vorschlag bitet die ägyptische Regie­
rung, auf der Grundlage der auf der 
LondonerKonferenz gefaßten Vorschlä­
ge zu verhandeln. Da Nasser sich be­
kanntlich gegen diesen Vorschlag aus­
gesprochen hat, w i r d voraussichtlich 
der sowjetische Botschafter gegen die­
se Vorschläge sein Veto einlegen. 

Die französisch-britische Resolution 
Streicht 5 Punkte heraus: 

1. Sie bestät igt erneut das Prinzip 
der freien Schiffahrt, wie es im Ver­
trag von 1888 vorgesehen wurde. 

2. Sie bestä t ig t die Notwendigkeit, 
alle Rechte der Kanalbenutzer zu ge­
währ le i s ten , was nur durch eine inter-
nationaleOrganisation geschehen kann. 

3. Sie erklärt ihr Einvers tändnis mit 
der Entschließung der 18 Länder gele­
gentlich der ersten Londoner Konfe­

renz, die eine internationale Kontrol­
le des Kanals verlangt. 

4. Sie empfiehlt der ägyptischen Re­
gierung auf der Grundlage dieser Vor­
schläge zu verhandeln. 

5. Sie empfiehlt der ägyptischen Re­
gierung, vorläufig mit der Vereinigung 
der Kanalbenutzer, die auf der zwei­
ten Londoner Konferenz gegründet 
wurde zu verhandeln. 

Der Sekre tä r des Foreign Office er­
klär te , es sei nicht seine Aufgabe den 
Mitglieder der Versammlung daran zu 
erinnern, daß der Sicherheitsrat nicht 
nur als Aufgabe hat, den Frieden zu 
sichern, sondern darüber hinaus dem 
Gesetz Respekt zu verschaffen, was 
die einzige Garantie für harmonische 
Beziehungen zwischen denVölkern sei. 
Er verlange, so sagte er, vor allem vom 
Sicherheitsrat die Schaffung einer ge­
rechten Verhandlungsgrundlage. Wei­
ter betont er, Großbr i tannien wünsche 
eine friedliche Lösung und habe eine 
Verhandlungsgrundlage geschaffen.die 
gleichfalls für Aegypten als auch für 
die Kanalbenutzer annehmbar sei. 
Nachdem er Aegypten die Schuld am 
Scheitern der bisherigen Verhandlun­
gen zugeschoben hatte, sagte er, er ver­
lange nicht, daß der SicherheitsratNas-
ser deswegen einen Tadel ausspre­
chen solle. Zum Schluß schlug er eine 
private Versammlung des Sicherheits­
rates für Dienstag vor. 

Hiernach ergriff Frankreichs Außen­
minister Pineau ebenfalls in die De­
batte ein und beantragte die Annahme 
der französich - britischen Resolution 
durch den Sicherheitsrat, wodurch das 
internationalevertrauen wieder herge­
stellt werde. „Wir sind berechi'^t zu 
fragen, sagte Pineau, ob hier das Wohl 
des ägyptischen VoJ1'^? auf dnm Spiele 
steht, oder der unbegrenzte Ehrgeiz 

eines Einzelnen. Vor zwanzig Jahren 
haben w i r die Mahnungen, die uns 
deutlich gegeben wurden, nicht hören 
wollen. Ueber 20 Mil l ionen Männer 
und Frauen haben unsereSorglosigkeit 
mit dem Leben bezahlen müssen . " 

Besprechungen 
Nasser=Menon 

KAIRO.Am vergangenen Samstag hat­
te Krishna Menon eine zweite Unter­
redung mi t Präs iden t Nasser, die drei 
Stunden dauerte. Er hat sich ebenfalls 
mit dem beigeordneten Sekre tär der 
arabischen Liga unterhalten. Der Son­
derbotschafter Indiens ist dann nach 
London abgeflogen, wo er hoffte Sir 
Anthony Eden zu treffen. Dieser ist 
jedoch zur Zeit leicht an Grippe er­
krankt. 

Nasser wird sich dem 
Beschluß des 

Sicherheitsrates beugen 
LISSABON. Die unabhängige Zeitung 
„Diarlo de Noticias" veröffentlicht ein 
Interview Nassers, i n dem der ägypti­
sche Präs iden t die Frage eines Journa­
listen, ob er sich dem Beschluß des Si­
cherheitsrates beugen werde, mi t „ja" 
beantwortete. Er fügte jedoch hinzu, 
er hoffe, dieser Beschluß werde die 
Souverän i tä tAegyptens nicht antasten. 
In einem anderen Interview sagte Nas­
ser, er hoffe nidi t , daß die UNO ein 
so unrühmliches Ende nähme , wie sei­
nerzeit der Völkerbund. 

DreiersAusschuß will 
realisierbare Vorschläge 

machen 
PARIS (ep). Trotz der durch die Lon-
donerSuez-Konferenz verursachtenUn-
terbrechung hat der Dreier-Ausschuß 
der NATO, beauftragt mit Reformvor­
schlägen für die Organisation, am 23. 
September seine Pariser Tätigkeit pro­
grammäßig abgeschlossen. Gewisse Ue-
berraschung löste der Beschluß aus, 
die Arbeiten erst Anfang November in 
New York kurz vor Beginn der UNO-
Tagung im erwarteten Bericht zu kon­
kretisieren. Man glaubte nämlich bis­
her, daß die Vorschläge der drei Au­
ßenminister bereits spätestens Ende 
Oktober den Regierungen zur Ueber-
prüfung und Stellungnahme zugeleitet 
werden würden. Fest steht.daß den Re­
gierungen vor der am 11. Dezember in 
Paris beginnenden großen Tagung des 
Atlantikrates noch genügend Zeit ver­
bleibt, sich mit den Reformvorschlä­
gen ausreichend zu beschäftigen. 

Es ist noch zu früh, Vermutungen zu 
äußern übe r das, was der Dreier-Aus­
schuß vorschlägt. Die Meinungen übe r 
die möglicheSchaffung eines politischen 
atlantischen Kabinetts eilen den Tatsa­
chen wei t voraus. Der Dreier-Ausschuß 
hat die Absicht, seine Reformvorschlä­
ge realistisch abzufassen, sich also auf 
Lösungen zu beschränken, die eine ge­
wisse Aussicht haben, von den 15 
Mitgliedsstaaten tatsächlich angenom­
men zu werden. Es w i r d dabei auf an­
spruchsvolle Formen und neue Gre­
mien weniger Wert legen als auf ge­
eignete praktische Mi t te l und Wege, 
die eine engere Zusammenarbeit ein­
leiten können . 

NATO=Rat: 12 Monate 
Dienstzeit zu kurz 

PARIS, (ep) A m 28. September hielt der 
Ständige NATO-Rat, vornehmlich auf 
britischen Wunsch, eine vertrauliche 
Sondersitzung ab. Man besprach den 
deutschen Beschluß , die Mi ' i tärdienst-
zeit auf 12 Monate zu b e s c h r ä n k e n . 

Entgegen der sonstigen Gewohnhei­
ten bei der NATO wurde am Ende ein 
Kommunique veröffentl icht. Es n immt 
i n sehr deutlicher Form gegen den deut­
schen Beschluß c *° l lung u n d e rk l ä r t 
nach den a u g n b Wichen militäri­
schen Erkenntni ' . . .11 sei es nicht m ö g ­
lich, i n einer Frist von 12 Monaten die 
Rekruten befriedigend auszubilden u . 
die Aufstellung einer schlagkräf t igen 
Armee zu e rmögl ichen . 

Nach den Bestimmungen des Atlan­
tikpaktes hat der NATO-Rat nicht die 
Möglichkeit , juristisch einen Regie­
r u n g s b e s c h l u ß eines seiner Mitglieds­
staaten irgendwie in Frage zu steiler 
Die mil i tär ische Orcanira ' ion,auch d i ' 
Festsetzung der rHenRiW!*. °"hnrr w 
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INLAND 

- BRÜSSEL. Die Taufe der Prinzessin 
Mana-Esmeralda, die am 30. Septem­
ber im Laekener Schloß geboren wur­
de, fand am Samstag in Anwesenheit 
der königlichen Familie in der Laeke­
ner Schloßkapelle im Rahmen einer 
Familienfeier statt. Der Erzbischof von 
Mecheln Exzellenz Van Roey spendete 
das Sakrament der Taufe. Prinz Albert 
und Prinzessin Amrie-Adélaide stan­
den Pate. 

- BRÜSSEL. Der Vorstand der 
Deutsch-Belgisch-Luxemb. Handels­
kammer sprach sich für eine baldige 
Fertigstellung der Autobahn Antwer-
pen-Lüttich-Aachen-KöIn aus. Eine 
diesbezügliche Entschließung wurde 
der belgischen und der deutschen Re­
gierung überreicht. 

AUSLAND 

— BOME. W ä h r e n d des Wochenendes 
war wieder eine Zunahme der terrori­
stischen Tätigkeit zu vermerke» , wo­
bei es 8 Tote und 29 Vsr le tä te gab. 
Von einem fahrenden Taxi aus be­
schossen Aufständische i m europ&i-
schen Stadtteil von Eons mi t Maschi­
nenpistolen die vor einem Caxs sit­
zenden Gäste. Unter den Opfern be­
findet sich eine Frau. In Gran wurde 
muselmannischer Hafenarbeite? er­
schossen u . ein SteaBenpassant schwer 
verwundet. Eni Hussein-Bey wurde 
ein Landgut in Brand gesteckt, ebenso 
wie die Vorrä te . I n einem Vorort A l ­
giers explodierte eine Dynamitladung. 
In Kabylsen konnten drei Mil i tärkolon­
nen nur mit M ü h e und Not einem H i n ­
terhalt entrinnen. Schwer verwundet 
wurde ein Offizier in Azazga. 

- B E L G R A D . Marschall Tito will nach 
seiner Rückkehr von derKrim die kom­
munistischen Parteiführer der Volks­
demokratien empfangen. Ueber die 
Ergebnisse des Besuches schreibt die 

Agentur „Jugopreß", der jugoslaj 
sehe Präsident habe nicht na 
ben, sondern betont, daß die Pot'J 
seines Landes weiter nach den Ptii 
pien: Unabhängigkeit, Gleichberedj 
gung und Ablehnung eines politisd» 
Blocks geführ werde. 

- CONAKRY. In Conakry (Fram.&J 
nea) war vorige Woche ein Aufsta 
ausgebrochen, der sechs Tote, 
Schwer- und nahezu 150 Leichtverlelj 
te forderte. Am vergangenen Samd 
konnte die Ruhe wiederhergestej 
werden. 

- NIKOSIA. In Paralimni, südlich \.| 
Famagusta, geriet ein Militärfahrztt 
in einen Hinterhalt. Ein Mitglied! 
Sicherheitsstreitkräfte wurde hien| 
getötet. 

- LONDON. Fünfzig englische Pej 
sönlichkeiten, Bankiers, Wirtschaft 
Gewerkschaftler, Politiker aller pj 
teien, haben ein Manifest Unterau] 
net, das sich zugunsten der Beteilig! 
Großbritanniens am gemeinsam) 
europäischen Markt ausspricht. 

- ROM. Zwischen der sozialistisch] 
Partei Nennis und den Kommunist« 
ist ein Abkommen getroffen wordi 
Die Beziehungen der beiden Parte« 
zueinander werden nicht mehr diu 
permanente Komitees, sondern dm 
persönliche Kontakte bestimmt. ~ 
Führer der anderen italienischen soi 
alistischen Partei Saragat brandma 
te die Nachgiebigkeit Nennis 
über den Kommunisten. 

- NIKOSIA.Das von Gouverneur Ha 
ding verhängte, strenge AusgehveiM 
wurde amSamstag morgen aufgeholej 
Die EOKA verbreitete Flugzettel, 
denen e3 heißt, dieBriten hätten in i 
letzten 18 Monaten 247 Soldaten! 
Toten verloren. Offizielle engliss 
Meldungen sprechen von 49 toten Sil 
daten, 7 Zivilisten und 6 Polizisten. 

ung. Se lbs tvers tänd l ich besitzt unab­
h ä n g i g von der juristischen Seite der 
NATO-Rat eine moralische Autori tä t , 
vor allem, weil er den mi l i tä r i schen 
Wert der gestellten Einheiten als letzte 
Instanz zu beurteilen hat. Deswegen 
ist man sich i n Pariser deutschen Krei­
sen der Tragweite der Ratstagung v o m 
28. September sehr wohl bewußt , ohne 
bereits in der Lage zu sein, die interna­
len politischen Folgen dieser NATO-In-
tervention im einzelnen vorauszuse­
hen. 

Nato überprüft 
deutsches 

Rüstungsprogramm 
PARIS (ep). Bei der üblichen Vorbe­
reitung ihres Jahresberichtes w i r d die 
N A T O am 8. Oktober mit der Prüfung 
der deutschen Antwor t auf den tradi­
tionellen NATO-Fragebogen beginnen. 
Das ist gleichbedeutend mit einer Kon­
trolle der deutschen Rüstungsans t ren-
gungen. A u f deutscher Seite ist man 
darüber etwas besorgt, we i l die Be 
mühungen , besonders hinsichtlich der 
Kredite für die beiden kommenden 
Jähre, ganz erheblich hinter denErwar-
tungen der atlantischen Militär- und 
Finanzsachvers tändigen zurückblei­
ben. In welcher Form und in welchem 
Umfang das deutsche Mil i tärprogramm 
auf Grund der Kri t iken und Empfeh­
lungen der N A T O umgestaltet werder 
muß, läßt sich vorläufig noch nicht Se­
gen. Wahrscheinlich werden längr 
Verhandlungen bis zur Ministereb-
erforderlich sein. 

Abschiedsbesuch 
Gruenther 

PARIS (ep). Das atlantische Haupt­
quartier (SHAPE) der Nato hat jetzt 
offiziell mitgeteilt, daß General Gruen­
ther in Bonn seinen Abschiedsbesuch 
am 30. und 31. Oktober abstatten wi rd 

4 Minister dankten ab 
3 0 N N . A m Samstag reichten vier bi 
herige Minister der deutschen Bunde' 
regierung ihre Demission ein. Es har. 
delt sich um Vizekanzler Blücher unc 
den Ministern Preußker , Neumayer u. 
Schäfer, die alle der Freien Voliapar-

tei angehören. Diese Splitterpartei»! 
bekanntlich anfangs des Jahres et 
standen, als die FDP aus der Regier»! 
ausgesdilossen wurde. In ihrem AI 
dankungstelegramm schreiben die1 

nister, sie demissionierten, um die 
ge vor den Augen des deutschen Vi 
kes zu klären. Gleichzeitig bitten 
den Bundeskanzler, seine Regier 
umzubilden und die schwachen Pui 
hieraus zu entfernen. Es steht Aden; 
er frei, diese Demissionen anzune 
men, oder zu verweigern. Der Schi 
der Minister soll Adenauer, der nit 
für eine Umbildung der Regierung v 
den Wahlen ist, hierzu zu zwinge». 

Krebsbehandlung mit Golj 
WASHINGTON (ep). Die Università! 
k l in ik inOhio (USA) führt gegenwärt 
erfolgreicheKrebsbehandlungenmit« 
dioaktivem Gold durch. Das Gold 
in einen Nylonfaden eingebettet m 
i n dem vom Krebs befallenen Orj 
des menschlichen Körpers eingenä 
wenn Operationen nicht ausrei« 
sollten.DieseMethode ist weniger kos 
spielig als normale Radiumbestrahloj 
und ermöglicht auch eine bessere Kr 
trolle der Strahlungsdosis, 

Wochenend -Tauchef | 
fischen nach Autos 

DNEY. I n Sydney ist das Taud« 
ch versunkenen Schiffen undnai 

.utos, die über Brücken oder f» 
/orsprünge ins Wasser gestürzt si» 
ein beliebter und ertragreicher Wj 
chenendzeitvertreib geworden. 
Amateur- oder - „Wochenendtaudtfi 
wie sie heißen, schnallen sich Sau* 
Stoffzylinder auf den Rücken und» 
gen Tauchmasken. Für das Altms» 
das sie den Wracks an der Küste « 
in den F lußmündungen entneW 
erhalten sie hohe Preise. 

Im Gebiet von Sydney gibt es 
40 000 Amateurtaucher, denen von» 
Berufstauchern übr igens keine Kc 

kurrenz gemacht w i rd , da diese 1 
Experten auf einem Tageslohn ' 
12 000 Fr. bestehen. Zur LieblinKSl* 
türe der Wochenendtaucher zählen 
-chichtliche Werke, in denen 1 

Schiffsunglücken die Rede ist, un i 
e Urkunden, aus denen die Lag«Y 

' sunkener Schiffe hervorgeht. G( 

1 isit S p r r a a . 

Tag der Gendarm 
JT.VITH. A m Samstag morj 
ren die Gendarmen des Distr 

rith in feierlicher Weise de 
Jendarmerie. Der Regen bee 
te leider stark den im Freie 
lenden Teil der Feierlicbke 
ihrenzug in Galauniform u 
leim nahm am feierlichen Ho 
las um 10 Uhr in der Kathar: 
^halten wurde. In der Ger 
;aserne fand anschließend i i 
dner kurzen Feier mit Änsp 
teherreidiung von Orden a 
er desGendarmeriekorps st 
•in Ehrenwein gereicht wui 
lern Hotnl der Stadt wurde r 
ladenen Gas len und den T, 
lendarmen ein gemeinsames 

len eingenommen,das sehr h 
verlief. 

Stadtratssitzung in i 
6T.VITH. A m kommenden 
Ben 10. Oktober findet aben< 
[Jhr eine öffentliche Sitzung 
tates mitfolgender Tagesord 
f. Unterbringung der O.NE.! 

•^en der neuen Volksschu 
1 nnrbringung der Stadu 

cl' 0 R ä u m e n der neu 
p'ohule. 
n Standsetzung des Wi i 

platzes. 
Vorprojeckt für Gasbelief 

Un£a!lreich€ 
Wochenend 

ST.VITK. A u f derLuxembu: 
»eigneten sidi am vergange 
tag mehrere Vorkehrsunfäl ' 
lehr, teils weniger glimpflii 
las schlechte Wetter mag 
iroßen Teil die Schuld an 
ler*tragen. A m Stadtausgai 
'e|sonenwagen luxemburgi 
Iit8t"gegen einen Baum, w o l 
:er Sachschaden zu vermel 
(eubrück erging es einem 

ihnlich. Schwerer war das I 
•ich am Hohenbusch ereign 
-uxemburger-Fahrer gegen 
ihrwerk des Crombacher ] 
fuhr undLetzteren so seb 

te, daß er ins Krankenhaus 
rith gebracht werden mußl 
len mehrere Rippenbrüche, 
'erletzungen festgestellt. 

irden die Fahrzeuge bes 
ler Mailust s tü rz te der StV 
lern Motorroller und erlitt 
ragen, die seine Ueherl 
Jankenhaus notwendig m 
Iis Luxemburger S t raße he 
ler luxemburgischer Wage 

So fiel dem Schreiber (P 
Buch ein Zettel mi t einen 

Jpbet um den Frieden in 
dieser Zettel soll, wie un 
°et stand 1872 dem Biscl 
Barn vom Himmel gesch 
win mit derWeissagung.ei 
era großes Unglück übe r d 
toen. „Wer dieses Gebet v 
Seht dem Verderben, und 
Settel zu H ä n d e n kommt, 
Strafe der Hölle (!) verpfl 
j»al abzusdireiben und da 
lere die schreiben könne 
Sehen." 

Während des Krieges 1 
Ja ein solches magisches 
»er Eifel verbreitet. Das 
F sehr schön, aber ob ei 
•raglücken bewahrt wofü: 
'enden kann, ist eine s 
•tasss Gebet soll man i i 
'uf dem GrabeOhristi gef 
Kaiser Kar l V soll es vom 
aeschsnk erhalten habei 
M i zu St .Midia l in Frai 
]«Ji'. Irii?ressant sind die 
ptittirt65i. »vo man es gebi 
fWer dieses Gebet bete 

v'er bei sich trägt, soll 
.des sterben, in keine; 

••irikcpn, i n keinem Feue: 
*nn«y Sch"«*d»i umketr 

Gtf l *^&*Maach werd 
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Tag der Gendarmerie 
KT.ViTH. A m Samstag morgen begin-
Ln die Gendarmen des Distrikts Sankt 
|ith in feierlicher Weise den Tag der 
Pendarmerie. Der Regen beeinlrächtig-

i leider stark den im Freien stattfin-
fcenden Teil der Feierlichkeiten. Ein 
Ihrenzug in. Galauniform und Stabl-
leimnahrn am feierlichen Hochamt teil, 
Basum 10 Uhr in der Katharinenkirche 
fehalten wurde. In der Gendarmerie-
laserne fand anschließend im Bahmen 
liner kurzen Feier mit Ansprachen die 
T'ebeireichung von Orden an Mitglie-
i-r desGendarmeriekorps statt.worau; 
tn Ehrenwein pereicht wurde. In ei-
W Hotel der Stadt wurde mit den ge-
Ldenen Gästen und den Damen der 
Pendarmen ein gemeinsames Miltages-

i eingenommen,das sehr harmonisch 
•erlief. 

[Stadtratssitzung in St.Viih 
T.V1TH. Am kommenden Mit twoch, 
Jen 10. Oktober findet abends u m 7.30 
[Ihr eine öffentliche Sitzung des Stadt­
rates mitfolgender Tagesordnung statt. 
, UnterbringungderO.N.E.in den Räu-

en der neuen Volksschule. 
(! Erbringung der Stadtverwaltung 

c]sn Räumen der neuen Volkss-
i'chule. 
"Standsetzung des W i n d m ü h l e n ­

platzes. 
Vorprojeckt für Gasbelieferung. 

Unfallreiches 
Wochenende 

jiT.VITH. Auf «erLuxemburger St raße 
«eigneten sidi am vergangenen Sams-
|a° mehrere Vorkehrsunfälle, die teils 
lehr, teils weniger glimpflich abliefen, 
las schlechte Wetter mag zu e i n e m 
joßen Teil die Schuld an den Unfal­

lwagen. A m Stadtausgang fuhr ein 
Personenwagen luxemburger Nationa-
StJfgegen einen Baum, wobei nur star­
ker Sachschaden zu vermelden ist. Bei' 
fahrück erging es einem Hol länder 
inlicfa. Schwerer war das Unglüdc,daß 

am Hohenbusch ereignete, wo ein 
tuxemburger-Fahrer gegen das Pferde­
fuhrwerk des Crombacher Einwohners 

fuhr undLetzteren so schwer verletz» 
h daß er ins Krankenhaus nach Sankt 
?ith gebracht werden mußte .Hier wür ­
fen mehrere Rippenbrüche,sowieKopf-
ferletzungen festgestellt. Auch hier 

irden die Fahrzeuge beschädigt. A n 
•Mailust s türzte der St.Vither G. mit 
a Motorroller und erlitt Kopfverlet-

mgen, die seine Ueberführung ins 
rankenhaus notwendig machten. Ein 
ie Luxemburger S t raße herauffahren-
er luxemburgischer Wagen beachtete 

[*••••»»»• » » • • » » ¿ » • • • • • • • » • , 1 

Der Aberglaube 
in unseren Dorfgemeinden 

(2. Fortsetzung und Schluß) 

die Verkehrsschilder nicht und ramm­
te den Wagen des hiesigen P. A n bei-
denFahrzeugen entstand Schaden.Aber 
auch die Haupts t raße hatte „ihren" Un­
fall . Ein aus der Ameler Straß Bekom­
mender Personenwagen fuhr gegen ei­
nen anderen, was an beiden beiden 
Fahrzeugen einige Beulen zur Folge 
hatte. Sehr erheblicher Schaden ent­
stand beim Zusammenstoß zwischen 
den Personenwagen eines in Deutsch­
land stationnierten Amerikaners und 
des Horm P. aus 'Medcll auf der Stra­
ße ipüllingen — Malmedy. Die Farm r 
wurden leicht verletzt. 

Versammlung 
der K.G. Blau-Weiß 

»Fahr'm dar« 

ST.VITH.' A m vergangenen 1 Freitag 
Abend fanden sich die Mitglieder der. 
K.G. Bleu-Weiß '„Fahr 'm dar" zu einer 
ersten Versammlung der anlaufenden' 
Karnevalssaison zusammen.Man einig­
te sich über wichtige programmatische 
u.organisatorische Fragen bezüglich der 
Veranstaltungen der kommenden Ses­
sion und der Kär'nevalst'äge. 

Standesamts nachrichten 
G e m e i n d e Recht 

H e i r a t e n . 
A m 3.8.1956 Heinrich A m o n Wagner 
aus St.Vith und Irma Gertrud Godeher-
da Dahm aus Born; am 15.9.1956 Peter 
Josef Lenges aus Recht und Maria Re­
gina Sauer aus Malmedy,- am 25,9.1956 
Peter Louis und Helene Barbara Mar-
graff beide aus Recht; am 29.9.1956 Jo­
hann Josef Messerich aus Recht und 
Paula Maria Kohnen aus Born. 

G e b u r t e n 
Keine. 

S t e r b e f ä l l e 
A m 10.9:1956 Johann Dejoze von Beruf 
Landwir t 63 Jahre alt aus Born; am 
15.9.1956 Johann Leonard Cremer von 
Beruf Schreiner 74'Jahre alt aus Recht. 

Ziehung 
der Wiederaufbau = Anleihe 
ST. VITH. Bei der 461. Ziehung der Wie­
deraufbau-Anleihe (1. AbschnittJkamen 
folgende Gewinne heraus-: 
Serie 1594 Nr. 050 2 Mil l ionen Er. 
Serie 0140, Nr. 788 1 Mi l l ion FT. 

Die anderen Obligationen dieser Serien 
sind mi t 1.000 Fr. rückzah lba r . 

Prophylaktische Fürsorge 
ST.VITH. A m kommenden Mi t twoch 
den 10. Oktober 1956 finden kostenlose 
Beratungen durch den Spezialisten Dr. 
Grand i n St.Vith, Neustadt, Taktr . statt. 

Ausländische 
Währungskurse 

Offizielle Wechselkurse 

So fiel dem Schreiber (Pfr. Ortmans) 
Ndi ein Zettel mit einem harmlosen 
j*bet um den Frieden i n die Hände . 
Pieser Zettel soll, wie unter dem Ge-
Pet stand 1872 dem Bischof von Un­
garn vom Himmel geschickt worden 
^ mit derWeissagung.es würde bald 
"i großes Unglück über die Erde kom-

'en. «Wer dieses Gebet verrichtet.ent-
PM dem Verderben, und wem dieser 
Rttel zu Händen kommt, der ist unter 
ptrafe der Hölle (!) verpflichtet ihn 10 
Jal aWsdireiben und dann aD 10 A n ­
te die schreiben können, weiter zu 
pben." 

Während des Krieges 1940—45, wur-
* ein solches magisches Gebet hier in 

Eitel verbreitet. Das Gebet in sich 
sehr schön, aber ob es von all den 

^glücken bewahrt wofür man es ver­
enden kann, ist eine andere Frage. 
P'esss Gebet soll man i m Jahre 1505 
r.dem GrabeGhristi gefunden haben. 
Faser Karl V soll es vom Papste (ij als 
pMchäük erhalten haben und es soll 
C* z u S'.Midiel in Frankreich befin-
f f ; Interessant sind die Fälle aufzu-
pimn«n. »vo man es gebrauchen kann: 
l ^ r dieses Gebet betet, beten hört 
.ai bei eich trägt, soll keines j ähen 
[•das sterben, in keinem Wasser er-

IMKPII, in keinem Feuer varbrennen 
ln«r Schärfet wnkcmmeD, r o n kft-
Gtft «G^AfflAdi werden, 8ine Frau 

in Kindesnöten w e n n sie das Gebet be­
tet oder beten hört , w i r d sogleich ent­
bunden und eine fröhliche Mutter sein; 
und das Kind, wenn man ihm gleich 
das Gebet in die rechte Seite legt, von 
vielenUnglücken bewahrt bleiben.Seht 
ihr einen mit Johannes oder Kornelius-
krankheit behaftetenMenschen auf der 
S t raße fallen, legt ihm dieses Gebet in 
die rechte Seite, so w i r d er gleich auf­
stehen und sich seiner Genesung er­
freuen. Wer dieses Gebet täglich betet 
oder beten hört , w i r d drei Tage vor 
seinem Tode ein Zeichen von Gott er­
halten." 

Viele Eifeler nahmen dieses Gebet 
als Talismrn an und ihr Glaube führte 
sie zu der abergläubischen Einbildung, 
sie wä ren von allenUnglücken bewahrt. 
In Holzheim.auf dem Schurbusch.länga 
der alten Pos ts t raße , ungefähr 30 m 
vom Römergraben, stand früher eön 
Kreuz. Da blieb. 1856, ein M*»n von 
Wirtzfeld im Schnee, der ztt ateiar 
Quacksalberin nach Hc-u*ch?idt &*S«D-
gen war. 
V I . WelcheFälle vonAberglauben kann 
man noch i m täglichen Leben finden? 

1. Eine Sage, die noch viel i n der 
Eifel verbreitet.ist, ist folgende: „Ehe 

[' der Priester den Kelcfe auf das Korpo­
rale niederstellt, fffihit er ob nichts un-

I n*r dem Altartuch liegt, das die Macht 
da? M . wegnimmt, is*a hä t te 

100 Französ i sche Fr. 14,145 14,215 
1 Schweizer Fr. 11,3740 11,4240 
1 USA-Dollar 49,70 49,90 
1 D-Mark 11,8810 11,9310 
1 Holland Gulden 13,09 13,14 
1 Engl. Pfund 139.165 139,665 

100 Ital. Lire 7 9490 7,9890 

Kurse des freien Devisenmarktes 

100 Franzosische Fr. 12.20 12.50 
1 Schweizer Fr. 11,55 11,75 
1 USA-Dollar 49,60 50,25 
1 D-Mark 11,7,0 . 11,90 
1 Holland. Gulden 12,65' 12,85 
1 Engl.'Pfund 
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1 Österr. Schilling 1,85 1,91 
Die erste Kurszahl gilt , für den A n 
k a u f diezweite für denVerkauf. 

Deutschland 
Oberliga N o r d 

Kiel — Altona 3 - 2 
Hamburger SV — Hannover SV 2 - 2 
Braunschweig — Bremerhaven 3 - 0 
Göt t ingen — N e u m ü n s t e r 0 - 1 
O s n a b r ü c k — Sankt Pauli 3 - 0 
Heide — Concordia Hamburg 0 - 0 
Arm. Hannover — Nordhorn 1 - 2 
r emen — W olfsburg 4 - 1 

Oberl iga West 

Munster — Herne 4 - 0 
1. FC Köln — Bochum 1 - 0 
Sodingen — Gladbach 4 - 2 
Schalke — Del lbrück 2 - 0 
SW Essen — Wuppertal 2 - 0 
Duisburg — Meiderich 2 - 2 
Büsseld.orf — RW Essen 2 - 0 
Allemahnia Aechen — Dortmund 4 - 1 

Oberliga Süd 
Un. Frankfurt — Offenbach 4 - 1 
F ü r t h — Kick. Stuttgart 2 - 4 
Karlsruhe — FSV Frankfurt 2 - o 
VFB Stuttgart — Schweinfurt 7 - 0 
Mannheim — Schw. Augsburg 2 - 0 
Regensburg — Freiburg 3 - 4 

Oberliga Süd-West 
VFR Kaiserslautern — Andernach 3 - 0 
Frankental — Saa r05Saa rb rücken 6 - 4 
SPVG Saarbr. — Neunkirchen 4 - 4 
Pirmasens — Trier 5 - 0 
Kreuznach — Neuendorf 4 - 4 
Mainz — Worms 3 - 0 
Speyer — Ph. Ludwigshafen 1 - 2 

schon einmal ein Hexenbuch dort ge­
funden." Dieses Glät ten beim Entfal­
ten des Korporales ist eine Gewohnheit 
mancher Priester und gar kein vorge­
schriebener Ritus.Es ist eine Vorsichts­
maßregel damit der Kelch nicht umge­
s toßen werden kann. 

2. Manche Leute sagen u. a: „Wenn 
ein Laib Brot „un tenoben" gedreht ist, 
und die Wiege m i t dem Kind umfällt , 
dann lege zuerst das Brot richtig, ehe 
du die Wiege mit dem Kinde aufhebst, 
sonst geschieht noch ain größeres Un­
glück." 

3. Wenn man i m Bauernhofe über­
kreuzte Strohhalme begegnet, dann ge­
schieht einUnglück mit den Haustieren. 
Man denkt aber nicht daran, daß tau­
sende solcher Kreuze auf dem Heubo­
den liegen. 

4. Wenn beim Kartenspiel Pic As 
und Herz As sich in einem Stich tref­
fen, dann stirbt jemand im Hause. 

5. Wenn ein Haus gebaut wird , geht 
einer von der Familie oder es kommt 
einer zu. 

6. Liegt das Messer auf dem Rüdken, 
kommt Besuch oder es entsteht Streit 
in der Familie. 

7. Ueber das Verhalten der Tiere 
w i r d folgendes erzählt : 

a) Spinne am Morgen, Kummer und 
Sorgen; 

Spinne am Mittag, frohe Nachricht 
am dri t ten Tag; 

Spinne em Abend, erquickend und 
labend. 

Die Spinne fragt nicht nach den Men­
schen wenn sie ihr Nest, ihr Versteck 
verläßt. 

bj fieiffi W«n» dos Käuzthen 

Der Tag der Gendarmerie in St .Vith 
Bild oben: Die Ehrenabordnung des Gendarmeriebezirks St.Vilh, auf dem Weg 
zum Ehrenmal. - Bild un ten : Soeben hat der Kommandant des Gendarmeriebe­
zirks St.Vith einen Kranz niedergelegt. 

England 
I. Division 

Arsenal — Manchester City 7 - 3 
Burnley — Blackpool 2 - 2 
Chelsea — Tottenham 2 - 4 
Newcastle — Luton 3 - 2 
Preston — Everton 0 - 0 
West'Bromw. — Wolverhampton 1 - 4 
Birmingham — Bolton 0 - 0 
Cardiff — Leeds 4 - 4 
Manchest United —Charlton 4 - 2 
Portsmouth — Aston Villa 5 - 4 
Shef f ie ld-Sunder land 3 - 2 

D i v i s i o n I I . 

Bristol — Sheffield Un. 3 • 1 
Doncaster — Linco ln 3 • 4 

Huddersfield — Nottingham F. 4 • 0 

Leyton Or.̂  — West Ham 1 • 2 

Middlesbrought— Port Vale 3 • 1 

Stoke — Rotherhara 6 • 0 

Bury — Filham 0 • 1 

Grimsby — Swansea 
Leicester — Barnsley 

5 - 0 Grimsby — Swansea 
Leicester — Barnsley 5 - 2 

Liverpool — Biackburn 2 - 3 

Notts C. — Bristol 4 - 1 

• • • • • • • • » • • » • • • • • • • • • • ^ • • * ^ ^ * * $ ' * ' ^ < > 4 < ^ * * * * * * * 

oder die Elster ans Fenster des Kran­
kenzimmers kommen, oder wenn ein 
Hund heult, dann ist es bald aus mit 
dem Kranken, er muß sterhen. Käuz­
chen und Elster sind die Vorboten des 
Todes; der Hund riecht den Knochen­
mann wenn er auf den Kranken lauert. 
W ü r d e man diese Tiere ein wenig be­
obachten, könnte man feststellen, d a ß 
eine ganz andere Ursache v/ie das Her­
annahen des Todes ihr Benehmen be­
einflußt. 

8. Bei den Pflanzen: 
Der Holunder wurde früher als Gei­

st r;."- m.dZauberstrauch betrachtet, den 
man selbst wenn er hinderlich war, 
nidi t entfernen durfte. Beim Wegräu­
men dieses Strauches wurden manche 
begüt igenden Sprüchlein gesprochen. 
Der am meisten angewandte lautete: 
„Frau Holder.gebt mir von euremHolz, 
ich bring' euch dafür guten Lohn." I m 
Schatten des Halderstrauches schläft 
sich's gut, denn weder Kreuzotter noch 
qiftige Insekten können dort dem Ru­
henden etwas anhaben. Die Weide galt 
früher als Unglücksstrauch. Unter i h ­
ren Aesten hausen gespenstische We­
sen und die Hexen gebrauchen sie bei 
manchen ihrer geheimnisvollen Hand­
lungen. 

Ginster sollHexen undZauberer ver­
scheuchen und Gärten und Felder von 
den gezauberten Schnecken bewahren. 

Die Verehrung der Linde war früher 
so groß, daß der Aberglaube entstand, 
daß derjenige, der gegen einen Linden­
baum speit, eine Geschwulst am Auge 
bekomme. Ein Arzneibuch aus dem 17. 
Jahrhundert behauptet, daß man mit 
d ü n n e m Lindpnbeste die H ä n d e e i n » 

Tobsüchtigen zu fesseln vermag. 
Die Buche war als ein heiliger Baum 

angesehen und zu ihrem Schutze lag 
in der Nacht ein schwarzer Hund mi t 
g lühenden Augen unter ihr. 

9. Sogar die Tage haben ihre eigene 
Bedeutung i m Eif elmunde: 

Montag - Tück 
Montagskind hat schön Gesicht, 

Dienstag - Glück 
Dienstagkind fehlt Anmut nicht, 

Mit twoch — Not 
Mittwochskindes Wege sind wei t , 

Donnerstag — Tod 
Donnerstagskind trägt Weh und 
Leid, 

Freitag — Leid 
Freitagskind flieht Sorg und Not, 

Samstag — Freud' 
Samstagskiad erwirbt sricä's B^st, 

Sonntag - Ruh' 
und Gottes Segen dazu 

Sonntagskind hör t Eßglßki siagen, 
ist glücklich u.s«lig in allen Dingen. 

V I I . Welche Steltang nshnrea die jun­
gen Eifeler dis«*«"« Abeaglanben g*«*!-
übe r ein? 

W i r k ö n n e n uns sehr schledü als po­
sitive Menschen des 20. Jahrhunderts 
in eine Zeit versetzen, v « die GVi«Nr* 
ten den Aberglauben h^rtv«iW,!>.-',-*n 
durch Alchimie, Aatrologte. B * i r r ä f t i -
gung mit der Ge*s*et"*':'H und ihren 
Kräften.wo Unwissisnbait und Gesperj-
sterfurcht dem Volke auch <r> den na tü r ­
lichsten Vorgfinaw. W*rki> 49». T w i e ' s 
aufzeigte. Di* Jwßjsn SKIej: denken 
schon ganz and«»». iL. Hin*:cht 
als ihre V o r f ^ r « « :.. tretzdem echw^bt 
noch m«ss<*ier j*ibwjis<«ibe übe r was« . 
rem scheasn Sifellond, 

I 
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Seretse Khama 
In Serowe (©etsdraanaknd) l ieß der 
(Sief der britischen Protektoratsver­
waltung, Kommissar Mar t in Wray.En-
de September die Häuptl inge und Ael -
testen des Volkes der Bamangwatos 
ea einem „Kgotla" (Stammesrat] zu-
gammenrufen.Mit unbewegtemGesicht 
Betzte Mr . Wray die zweihundert 
Bchwarzen Würdent räger , die mit ver­
schränkten Beinen vor ihm i m Schat­
ten der Euka lyp tusbäume sassen, von 
einer Entscheidung der britischen Re-
memng in Kenntnis, die gleichzeitig 
ms Sensationsnachricht auf den Ti te l ­
seiten Äer afrikanischen Z e i t i g e n er-
BeMeB. Seistse Khama, der 1949 als 
Sibietear fifber 150 000 Bamangwatos 
abgesetzt Uffid nach England exiliert 
wuriJe, darf in seme Heimat zurück-

Bundeswehr pflegt 
KZ-DenkmalBergen=Belsen 
Die Pflege der Gedenkstätte des ehemali­
gen Konzentrationslagers in Bergen-Bel-
sen, die bisher zu den Autgaben des nie-
dersädis ischen Innenministerums gehör­
te, hat seit kurzer Zeit das Panzerlehr­
bataillon der Bundeswehr inMünsterlager 
auf Anregung seines Kommandeurs, 
Oberstleutnant Molinari, übernommen. 
Der Herausgeber der Allgemeinen Wo­
chenzeitung derjuden in Deutschland,Karl 
Marx aus Düsseldorf, kam nach Münster­
lager, um den Soldaten des Bataillons sei­
nen Dank dafür auszusprechen. AlsMarx, 
der auch die einzige jüdische illustrierte 
Zeitschrift Europas herausgibt, mit Offi­
ren des Panzerlehrbataillons zu der Ge­
denkstätte Bergen-Belsen kam, fand er 
dort am Fuße des Denkmals einen Kranz 
der Panzersoldaten für die Opfer des 
Konzentrationslagers vor. Bei diesem Be­
such wurde er von Oberstleutnant Moli­
nari und dem katholischen Standortpfar­
rer aus Münsterlager, Nüchtern, begleitet. 
Unser Bild zeigt von links nach rechts: 
den Standortgeistlichen, K a r l Marx und 
Oberstleutnant Molinari vor demDenkmal 

kehren. 
Allerdings, so setzte der britisch« Be­

amte seinen stoischenZubBrem ausein­
ander, w i r d der legitime Regent des 
Bamangwato-Volkes nicht wieder auf 
denHäupt l ingsrhron zurückkehren.Sei-
ne Londoner Eheschließung mit der 
we ißen Stenotypistin Ruth Will iams 
— die nach dem 29. Sepember 1948,dem 
Zeitpunkt der Trauung, die gesamte 
Weltöffentl idikei t beschäftigte - 4äBt 
dies offenbar nodi nicht zu. 

Seretse.so ve rkünde te den ungläubig 
verhar rendenNegerfürs ten derGebiets-
kommissar.hat inzwischen auf alle sei­
ne Rechte verzichtet. Auch für seinen 
Sohn, den dreijährigen Seretse I I . und 
die achtjährige Tochter Jacqueline (die 
er inzwischen im fast achtjährigen 
Exi l mit einer Jahresapanage von 18000 
D M aufzog,in glücklicherEhe übr igens) . 
Seretse Khama, der (jetzt 33jährige) 
Großsohn des größten Königs der Ba­
mangwatos, w i l l aufgrund des „frei­
will igen Entschlusses" in der Fremde, 
zukünft ig nur noch„Privatperson"sein . 
Allerdings,so' w i r d nebenher vermerkt, 
darf er sich „politisch be tä t igen" . Er 
kann zum Beispiel, wie die zweihun­
dert Häupt l inge in jener Stunde zu Fü­
ßen des britischen Beamten, Mitglied 
des Stammesrates werden. Seine Uni­
vers i tä tsbi ldung i n Fort Hare und Ox­
ford und seine Weltkenntnisse befä­
higen ihn dazu. 

Den Bemangwatos stellte sich nach 
Verlesung des amtlichen Dokuments 
und zusätzlicher Erklärungen eine Fra­
ge, die Kommissar Wray nidrt zu be­
antworten vermochte: Kann ein legi­
tim -be übe rhaup t gegen jahr-
hu! s Stammesrecht einerStel-
hrag entsagen, die ihm nicht nur Rech­
te über t rägt , sondern als Pflicht aus 
Abstammung und Geblüt auferlegt 
worden ist? I m Bamangwato-Land und 
in Serowe, der Hauptstadt, haben die 
Stammesangehör igen Seretse acht Jah­
re die Treue gehalten,.in ihrer Mehr­
zähl passiven Widerstand gegen die 
eingesetzten „provisorischen Regen­
ten" geübt, und übe r 50 haben bei Re­
volten, bei denen Panzer und Maschi­
nengewehre eingesetzt werden muß­
ten, diese Treue sogar m i t ihrem Leben 
bezahlt. Seretse,der i n einigen Wochen 
i n Serowe eintreffen w i l l , nach Auflö­
sung seines Londoner Haushalts soll 
persönlich zur Beantwortung dieser 
problematischen Frage herangezoge-
werden. 

Daß er übe rhaup t zurückkehren darf, 
ist eine Wendung der politischenSitua-
tion, die noch vor einem Jahr niemand 
für möglich gehalten hatte. Seretses 
Heirat hatte in erster Linie in Südafri­
ka, wo Dr, Malan 1948 die Regierung 
übernahm und Mischehen seither ge­
setzlich verboten sind, heftige Beden­
ken ausgelöst . Malan hatte die b r i t i ­
sche Regierung, wie jetzt i n Pretoria 
zugegeben wi rd , über den südafr ikani­
schen Standpunkt zu dieserAngelegen-
heit unterrichtet. Die Heirat eines 

schwarzen Stammesförsteo mit etat» 
weißen Frau, dies zudem in einem 
Nachbarland .der MdafrScanfscheriöbl-
on, gleichermaßen eine Demonstration 
gegen die Poli t ik der Apartheid (Ras­
sentrennung), durfte nach Ansicht der 
Unionspolitiker keinesfalls toleriert 
werden. 

I n den britischen Schutzgebieten und 
Kolonien sind zwar Mischehen nicht 
verboten. In London, auf gute Bezieh­
ungen mit Pretoria bedacht, besonders 
i n jenen Anfangswochen des nationa­
listischen Regimes, entschloß man sich 
jedoch, den Vorstelkrogen Dr. Malans 
nachzugeben: Seretse wurde abgesetzt 
und exiliert. Liberale britische Kreise, 
die sich seit 1950 für Seretses Rück­
kehr in den Süden Afrikas einsetzten, 
hatten bisher nur die stereotype Ant ­
wor t aller Regierungsbeauftragten er­
halten: Niemals. 

Die jetzige Entscheidung der Londo­
ner Regierung hat infolgedessen in 
Südafr ika nicht Eur Ueberraschung, 
sondern auch bittere kritische Reak­
tionen zur Folge gehabt. „Die Trans­
vaaler", das Sprachorgan Minis terprä­
sident Strijdoms, stellte in einem aus­
führlichen und äußers t scharfen Kom­
mentar bereits 24 Stunden nach jener 
offiziellen Verlautbarung i n London 
und Serowe fest, daß die britische Re­

er? QT 

Grundsteinlegung für die neue Berliner Kongreßhalle 
gelegt 

Atomschutzanzüge 
in Produktion 

e ersten Atomschutzanzüge sind in ei­
ner Versuchsstation bei Heidelberg so­
weit entwickelt worden, daß mit ihrer se-
-;c"m"ßjgen Herstellung in Industriebe­
trieben noch in diesemjahr begonnen wer-
ilfjn > a.Die AnzUge, welche die Bezeich-
nung,,Kombinationsschutz fürMehrzweck-
einsatz" tragen, sollen ihre Träger gegen 
die sogenannten ABC-Waffen (atomare 
Waffen, Bakterien und Viruskampfstoffe 
sowie chemische und Gaskampfstoffe), 
aber auch gegen die sogenannten T-Waf­
fen (Brand-, Phosphor- und Napalm-Bom­

ben) schützen. 

Für die neue Berliner Kongreßhalle , der 
modernsten Europas, wurde amMittwoch-
'ormittag der Grundstein gelegt. Das Ge­
bäude soll nach den Wünschen seiner E r ­
bauer ene Stätte der Wissenschaft, E r ­
ziehung und freien Rede, sowie Anknüp­

fungspunkt für internationale Bezieko.] 
gen sein.Bauherr der Kongreßhalle ist die 
zu diesem Zweck gegründete „Benjamin.! 
Franklin-Stiftung"; die Halle ist gleit 
zeitig ein Beitrag der U S A für die inter­
nationale Bauausstellung in Berlin 195!, 

BRÜSSEL. König Haakon 1 
| he Protektorat über die h 
Abteilung auf der Weltauss 
in Brüssel angenommen, 

i olav erklär te sich bereit, 1 
dent zu werden. 

BRÜSEL. Die mit dem A 
ehemaligen unterirdischen 
der Place Rogier beschäftigt 
fanden menschliche Knodi« 
den ebenfalls Reste von Y. 
die scheinbar von Särgen s 

BRÜGGE. Zu einer wildenV 
jagd kam es an der belgis 
schenGrenze zwisdien eine 
lerauto und einem Persone 
Zolls.Die Schmuggler rannt 
bis Brügge, w ä h r e n d die sii 
den Zollbeamten mehrere 
gaben. Dann fuhren die V 
Richtung Blankenberghe we 
men schließlich wieder nad 

| rück. Trotzdem sie unterv 
Nähe einer Unter führung e 
denwagen rammten, vermo 
reVerfolger abzusdiü t te ln I 
ten Verkehr in Brügge zu 
Vorher hatten sie noch ei: 

gierung in dem benachbarten Protekto­
ratsgebieten eine Politik betreibe, die 
mit derjenigen der Unionsregierung 
kollidiere. Daß die Rückkehr Seretses 
als ein unfreundlicher und nicht min­
der unverständl icher A k t gegenüber 
Südafrika empfunden wi rd , ein Aus­
druck völliger Mißachtung der südafri­

kanischen Gefühle, wurde besonders! 
nachdrücklich dargelegt. Und mit m\ 
verhohlenem Zorn machte „Die Trans-I 
vaaler" gleichzeitig die britische Regie! 
rung „verantwortl ich für die Unrukl 
und die erschreckende Entwicklung"! 
die den afrikanischen Himmel verdunj 
kein. Hans ' Jü rgen Krüger. 

Ist küssen ein Ärgernis ? 
NEU DELHI. Küssen in der Oeffent-
lichkeit hat i n Indien wiederholt zu 
Strafverfahren geführt, i n denen die 
meist jugendlichen „Del inquenten" zu 
Freiheits- und Geldstrafen verurteilt 
wurden. 

Man erinnert sich hier noch sehr gut 
des sensationellen Falles aus dem Vor­
jahr, als ein Polizeirichter zwei junge 
Leute, die sich i m Ueberschwang der 
Gefühle auf der S t raße geküßt hatten, 
verurteilt hatte: den Jüngling zu 100 
Rupien Geldstrafe, das Mädchen sogar 
zu einem Monat „R. I . " (Rigorous Im-
prisonment), was unserem Zuchthaus 
gleichkommt. Glücklicherweise hatte 
die Berufungsinstanz mehr Sinn für 
Humor und Vers tändnis für junge Ver­
liebte und sprach sie frei. 

Kürzlich ereignete sich in Ahmeda-
bad ein neuer Fall. Ein junger Mo­
hammedaner hatte in einem öffent­
lichen Park ein Hindumädchen geküßt . 
Das wurde von einem vers tändnis lo­
sen Polizisten zur Anzeige gebracht, u. 
die beiden Sünder kamen vor dem Po­
lizeirichter von Ahmedabad, der sie 
„wegen Erregen öffentlichen Aeger-

nisses" zu je 200 Rupien Geldstrafe! 
verdonnerte und mit einer Verwaij 
nung und Bewährungsfr is t entließ, 

Beide jungen Leute legten beim Zil 
vilrichter gegen das Urtei l Berufung! 
ein, und dieser war der Ansicht, daSl 
Küssen in der Oeffentlichkeit durdl 
kein Gesetz verboten sei. Er vermal 
den Fall zur letzten Entscheidung an| 
den „High Court" von Bombay. 

Der Richter des High Court hat nunj 
mehr d iebe iden jungen Leute freigel 
sprachen. In der Begründung desJM 
teils gab "er an," däB das Gericht zu eij 
wägen hatte, Ob die Handlung der 1 
klagten ein öffentliches Aegernis inl 
Sinne des Paragraphen 294 des indt-f 
sehen Strafgesetzbuches darstelle, 
wesentlicher Bestandteil dieses Verge-I 
hens sei, daß die Handlung von andej 
ren als Aegernis empfunden wird 
was hier nich der Fall war. (Denn nuil 
der übereifrige, belauschende Polizist! 
hatte sich sozusagen dienstlich geärl 
gert!) So hä t ten weder der junge Manul 
noch das Mädchen eine strafbareHand-| 
lung begangen. 

Der Himmel 
voller Abendroi 

ROMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN 

Copyright Mainzer lllupreft GmbH., Mainz 

(4. Fortsetzung) 

Da kam Putlitz herausgeschossen u . 
packte Dumbeck am A r m . Er zog den 
Kapi tän übe r die Schwelle seines Bü­
ros, nicht ohne, daß er Neels anfauch­
te: Scheren Sie s i ch . . . " , und dann 
klappte die Tür zu, daß die Milchglas-
scheibe kl i r r te . 

I n die Stille hinein sagte Kubanke 
höhnisch: „Er w i r d nächste Woche 
kommen." 

Neels verknittert, zusammengesun­
ken, stand noch auf demselben Fleck. 
Er sah schrecklich elend aus. Stefanie 
m u ß t e ihre Augen abwenden. So ver­
lassen und entsetzlich einsam stand er 
da. 

* 

Plötzlich kam Leben in ihm. Er dreh­
te sich ruckartig um, hieb seinen Pult­
deckel zu und rannte aus dem Laden, 
obwohl noch zehn Minuten bis zum 
Ladenschluß "fehlten. Kubanke lachte 
hinter ihm her. 

„Narr" , sagte er gleichmültig. Dann 
sah er Stefanies gequältes Gesicht und 
fragte: „Was ist mit Ihnen? Sind Sie 
etwa enttäuscht, daß auf dem alten 
Frachter kein Christian Neels geheu­
ert hat?" 

Sie warf unwil l ig den Kopf zurück. 
„Das Theater haben w i r doch nun 

tchon öfters erlebt.So oft, daß es w i r k ­

lich nicht mehr erschüttern kann. Oder 
sind Sie vielleicht fähig, nach vier Jah­
ren immer noch Mi t le id mit ihm zu ha­
ben? Ich kann nicht einmal mehr über 
ihn lachen." 

Es wurde spät , als Stefanie endlich 
nach Hause gehen konnte. Kubanke 
war längst fortgegangen, aber das Ge­
spräch zwischenKapitän Dumbeck und 
Onkel Putlitz hatte sich i n die Länge 
gezogen, und solange Putlitz in seinem 
Büro war, durfte auch Stefanie nicht 
nach Hause gehen. Endlich war Putlitz 
mit Dumbeck aufgebrochen. Sie wo l l -
noch „einen tr inken" gehen, und Put­
l i tz schärfte Stefanie ein, ja überal l 
ordentlich abzuschließen, was sie ge­
wissenhaft tat, ehe sie auf die S t raße 
trat. 

Es war schon dunkel, und der Him­
mel war wie ein blauviolettes Meer, i n 
demderMond wie eineBarkeschwamm. 
Sie ging am Hafen entlang. Kleine 
Fischkutter scheuerten an ihrenKetten. 
Aus den nahen Häusern , die sich nie­
drig und eng aneinanderschmiegten, 
vernahm man Musik. Hier war das 
Vergnügungsvier tel von Emmelshorn, 
ein paar armselige Bars und Tanzloka­
le. 

Stefanie ging nicht all zu schnell. Der 
Weg nach Hause, am Abend, wenn sie 
ihn einmal allein und ohne Onkel Put­
l i tz gehen durfte, war ja ihre einzige 
Freude. Da konnte sie vor sich hin­
t räumen und an tausend törichte Dinge 
denken. 

Der Mond sah wie ein Schiff aus, 
wie ein Kuff, das die Segel eingezo­
gen hat. Und eine kleine Wolke kam 
in seinem Licht daher und sah aus wie 
ein Berg. Und plötzlich sah Stefanie 

die Heimat vor sich, das Tal, i n die ih­
re Eltern gelebt hatten, und Heimweh 
überfiel sie. 

Sie beschleunigte ihre Schritte, um 
die Erinnerung zu verwischen, als ein 
in der Nähe gerufenes Wor t sie auf-
horschen ließ. 

„ B u b i . . . ! " Da hatte jemand spöt­
tisch „Bubi" gesagt. 

Sie drehte sich um und sah unter 
einer Laterne zwei Seeleute stehen, 
die sich voneinander verabschiedeten. 
„Tschüs, Bubi, ich geh' jetzt an Bord;" 
wiederholte der eine und ging davon. 

Stefanie war erschrocken stehenge­
blieben. B u b i . . Halte nicht Neels 
Frau zu ihre'v Sohn Christian „Bubi" 
gesagt? Sie ff'hltp ihre Fingerspitzen 
prckeln. In Gedanken s?h sie wieder 
die eingesunkene Gsstalt <\es alten 
Neels. Da tat sie etwas, wss sie unter 
gewöhnlichen Umständen niemals ge­
tan hä t te . Sie ging auf den fremden 
Mann zu, der zurückgeblieben war um! 
gegen den Laternenpfahl gelehn':, in 
seinen Taschen nach Zigaretten sudit; 

„Wie heißen Sie?" fragte sie erreg? 
unvermittelt und ohne vorheric" Ar. 
rede oder Begrüßung. 

Der Mann, erstaunt so plötzlich von 
einer unbekannten Person, die er vor­
her gar nicht bemerkt hatte, angespro­
chen zu werden, hob den Kopf und 
zog die rechte Hand aus der Hosen­
tasche. „Na, mein Täubchen?" fragte 
er. „Was wil ls t du?" 

Stefanie stieg die Röte ins Gesicht 
ob dieser vertraulichen Anrede. „Ich 
wollte wissen, wie Sie heißen!" 

Er lachte vergnügt. „Du bist aber 
neugierig, beim Himmel nochmal!" Er 

steckte eineZigarette zwischen die Lip­
pen. „Rauchst du auch?" 

„Nein", rief sie, und plötzlich kam 
ihr zum Bewußtsein , daß sie eine Tor­
heit begangen hatte, diesen fremden 
Mann anzureden, sie, einMädchen, und 
mitten in der Nacht. Aber der Mann 
faßte sie, ehe sie sich vom Fleck hatte 
rühren können, am A r m und schob sie 
aus dem Schatten ins helle Mondlicht. 
„Laß dich ansehen", sagte er. 

Offenbar hielt er sie für ein Bar­
mädchen aus einer der nahen Tanzlo­
kale. 

Stefanie s t räubte sich, aber die starke 
MännerJhand kümmer te das nicht. Oh­
ne Umstände faßte er sie unters Kinn 
und hielt ihr Gesidit dem Mondlicht 
entgegen. „Nicht schlecht", stellte er 
fest. 

Stefanie riß sich gewaltsam los. 
„Was fällt Ihnen ein . . .?" 

„Wohi: . -'fthen wir?" fragte er ge­
lassen. ,. Corso? Oder ins Kabarett 
Nachtfalter'?" 

„Lassen Sie mich los. keuchte Ste­
fanie, denn der Mann hatte schon wie­
der nach ihrem A r m gegriffen. 

Er lachte nur. „Was denn?" frag' 
er. „Was hat* du? Gefalle ich dir jet 
nich; mehr?" Er kni f f die Augen ha' 
zu und sah ihr ins Gesicht, und d 
mt-rktp sie, daf sr dunkelblonde Haai 
hatte -^nd graue Augen, wie Christiai 
Neels sie heben soiltc. und er wai 
wohl r ü d i etwa einunddreißig Jahre 
a't. 

Stefano fühlte einer; Stich in dei 
Brust, als xrampfte sich ihr Herz zu­
sammen. „Sie . . . Sie sind aus Bayern, 
nicht wahr?" st ieß sie hervor, ohne 

ihren A r m freizubekommen. 
„Was tut es zur Sache, woher idil 

bin?" 
„Ich w i l l es wissen, Sie stammen ausl 

Franken, sind dort geboren, nichtl 
wab"?" 

„Aus Bamberg . . . nicht wahr?" 
„A'-er nein, mein Kind, aus Nürn-| 

her"." 
Stefanie stampfte mit dem Fuß. „Sie| 

Kpen." 
Fr lachte erneut. „Du bist komisch",! 

sa.^te er. „Du hQstTemperament.Komml 
w i r gehen ins .Korso'. Wo wir mitein-f 
ander tanzen." 

Sie mach'T s;cb mit einem Ruck los.j 
„Ich tanze nicht." 

„Weshalb nicht?" fragte er verwun-| 
dert. 

Sie machte einen Schritt nach rüdt-l 
wär ts .„SagenSie mir, wie Sie heißen?"] 
fragte sie nach und war auf < 
Sprunp. davonzulaufen. 

„ N i e l s . . . " , erwiderte er gemütlich. 
„Ach . . . und Ihren anderenNamen?'| 

verlangte sie unwil l ig . 
„Also . . . wenn du es durchaus wis­

sen wil lst . Ich heiße Sommerfeld.Niels | 
Sommerfeld. Bin heute mit der Karo-
line-Marie' aus Rotterdam gekommen 

1 ber nun laß uns nicht ewig hier her-
nstehen." Und ehe sie ausweiche? 
nnte, hatte er sie wieder geaßt. 
.Lassen Sie mich los!" schrie Stefa 
wütend . 

* 

Sommerfeld zog die Stirn in Falten. I 
Du hast mich doch vorher angespro-l 

chen", stellte er fest. „Also wolltest cto 
etwas von mir. Nun komm schon. Dol 
gefällst mir. Ich war eben auf der Su-[ 
che nach einer Unterhaltung." 

Dordmunder K< 
im Olympische! 

Nun k ö n n e n die Olympisc 
Melbourne aber wirklich b 
Walter Brand, Konditor a 
fährt zu den Olympischer 
die Sportler mit Delika 

Zunft zu versorg 

»Aber Sie irren sich!" S 
te sich verzweifelt. Ich w 
wissen . . . ich habe Sie 
Ich dachte einen Bekai 
hen . . . " 

»So, einen Bekannten, 
denn . . . der, den du suc 

Nicht u m alles in der V 
fanie jetzt fertiggebrach 
den Namen von Christia: 
gen. 

„Wohl ein Liebhaber 
Einer, von dem du nu: 
Weißt, aber nicht mehr 
aussieht, we i l es damals 

Stefanies Bemühungei 
freien, w i rk t en lächerlic 

„Hat sicher versproche 
zukommen, nicht wahr? 
Wir alle." 

Stefanies Befreiungs 
lahmten. 

i.Mach dir nichts dran 
dafür.". 

Er begann an den kli 
«nüangzugehen und zof 
•Trinken w i r einen dare 

•Worauf!" fragte Stf 
«Auf die Liebe und d 

Sessen." 
«Nein, nein, lassen Si 

K lassen Sie mich los.* 

^.Das Warten auf irgi 
Scnen hat gar keinen Zi 
tfoisrte w leichthin. D 
<^'-6EI da» Leben aave 
*&rs genug." 

n » ° Leben,- dachte Sti 
fcf'n Gott, das Leben 
0feht jedeu Tag, d̂ >n s 
turn vv-a,-, durdi c.'.e H ! 
*ie eiwas davon greiftui 
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BRÜSSEL. König Haakon hat das ho­
le Protektorat über die norwegische 
Abteilung auf der Weltausstellungl958 
in Brüssel angenommen. Kronprinz 
Olav erklärte sich bereit, Ehrenpräs i ­
dent zu werden. 

BRÜSEL. Die mit dem Abbruch der 
ehemaligen unterirdischen Passage an 
der Place Rogier beschäftigten Arbeiter 
fanden menschliche Knochen. Sie fan­
den ebenfalls Reste von Holzstücken, 
die scheinbar von Särgen stammen. 

BRÜGGE. Zu einer wildenVerfolgungs-
agd kam es an der belgisch-holländi-
schenGrenze zwischen einemSchmugg-
lerauto und einem Personenwagen des 
Zolls.Die Schmuggler rannten zunächst 
Iis Brügge, während die sie verfolgen­
den Zollbeamten mehrere Schüsse ab­
gaben. Dann fuhren die Verfolgten in 
Richtung Blankenberghe weiter und ka­
men schließlich wieder nach Brügge zu­
rück. Trotzdem sie unterwegs, i n der 
Nähe einer Unterführung einen Perso­
denwagen rammten, vermochten sie i h -
teVerfolger abzuschütteln und im dich­
ten Verkehr in Brügge zu entkommen. 
Vorher hatten sie noch ein 12jähriges 

Dordmunder Konditor 
im Olympischen Dorf 

Nun können die Olympischen Spiele in 

Melbourne aber wirklich beginnen, denn 

Walter Brand, Konditor aus Dortmund, 

fährt zu den Olympischen Spielen, um 

die Sportler mit Delikatessen seiner 

Zunft zu versorgen. 

Kind totgefahren, daß 30 Meter weit 
mitgeschleppt wurde. 

GENT. Die Strafkammer sprach gegen 
die Angreifer des Gouverneurs derPro-
vinz Westflandern, Marien, folgende 
Urteile aus:. Abraham Finkel 4 Jahre ' 
Gefängnis, Emil Bertrand 3 Jahre Ge­
fängnis und Entziehung der Ehren­
rechte auf 5 Jahre, Peter Schwertzoff 
zwei einhalb Jahre und eine Geldbüße 
von 1000 Fr. und LeorLinger 1 Jahr. 
Der Ueberfall auf den' Proviriz'"^uver-
neur hatte seihezeit bekanntlich, im 
ganzen Lande .starke Erregung hervor­
gerufen. 

LÜTTICH. Der 27jährige Alphonse 
A" s wurde verhaftet, we i l er ver­
dächtigt wurde.inVerviers einen Dieb­
stahl begangen zu haben. Im Laufe des 
Verhörs stellte sich heraus, daß Aspers 
ein Dutzend Mal nachDeutschland,oder 
der Schweiz mit einem gestohlenenMo-
torr.'.'d gefahren war,- was er dort ver­
kaufte. In der Schweiz stahl er auch 
eine Schmuckkassette aus einem Auto. 

ACQUI TERME. Ein mit Leim belade-
ner Lastwagen bereicherte die lange 
Liste der Verkehrsunfallarten um ein 
neues Exemplar. Als der Lastwagen 
ins Schleudern geriet, rammte er einen 
kleinen Personenwagen, wobei seine 
Fracht auf die Landst raße kippte. Der 
kleine Wagen, die herbeigeeilten Ret­
ter, die Carabinieri und der Lastwagen 
selbst, alle waren auf der Straße fest­
geleimt, sodaß auf vier KilometerLänge 
die schönste aller Verkehrsstockungen 
entstand. 

BEIRUT. Das Zivilgericht verhandelte 
gegen den zweiten Mann der ägypti­
schen Exkönigin Narriman Sadek, den 
diese auf Zahlung von Unterhalt ver­
klagt hatte. Der Angeklagte, Dr. A d -
pam Nakib muß , urtei lsgemäß, jährlich 
500 libanischePfund zahlen.DerRechts-
anwalt Narrimans hält die Summe für 
ungenügend und legte Berufung ein. 

L A PAZ. Zu schweren Unruhen kam 
es in Cruro, 260 km südlich der bol i ­
vianischen Hauptstadt. Dreimal griffen 

-die "Unruhestifter das Bürgermeister­
amt an und verlangten bessere Ver­
pflegung.' Schon vorige Woche waren 
ähnliche Unruhen entstanden, wobei 
es einen Toten und mehrere Verletzte 
gegeben hatte. 

PARIS. Der bekannte Flugpilot Michel 
Detroyat ist im Alter von 51 Jahren an 
einerEmbolie gestorben. Er war es, der 
Lindbergh nach seiner ersten Ozean-
überquerung i m ganzen Lande dem 
französischen Publikum vorstellte. 

RIO DE JANEIRO. Das Schwurgericht 

von Rio de Janeiro verurteilte den „Be­
rufsmörder" Jao do Nascimento zu 33 
Jahren Zuchthaus. Er hatte am 5. A u ­
gust 1954 versucht, den der Opposition 
nähes tehenden Journalisten Carlos La-
cerda zu ermorden, der mit einem 
Freunde ausgegangen war. Hierbei 
wurde der Freund tödlich verwundet, 
wäh rend Lacerda nur leicht verletzt 
wurde. Diese Affäre hatte eine pol i t i -
scheKrise äusgelöst.die mit demSelbst-
mord des Präs identen Vargas endete. 

STOCKHOLM. Der kleine siebenjäh­
rige Lorenz Normann, der nach einem 
Unfall schon drei" Monate lang bewußt ­
los tla"lag, hat plötzlich seiner hierü­

ber erschrockenen Krankenschwester 
„guten Tag" gesagt. Im Zentralkran­
ken haus von Eskilstuna.wo der kleine 
Norman in B e h a n d 1 " ™ war, hatten die 
Aerzte berets alle Hoffnung auf Besse­
rung aufgegeben.Der Zustand des klei­
nen Patienten bessert sich zusehends. 
Norman war bei ehi"m Unfall von ei-
nemLastwagen angefahren und schwer 
am Kopf verletzt worden. 

VALENCIA. Drei Arbeiter, die mit 
dem Ausheben eines Brunnens be­
schäftigt waren, wurden in dreißig Me­
ter Tiefe verschüttet . Der Erdrutsch 
wurde durch die Explosion einer Dy­
namitpatrone hervorgerufen. Die drei 

Arbeiter konnten nur mehr tot gebor­
gen werden. Zwei Kameraden, die sich 
am Rand des Brunnens befanden und 
in den Brunnen hinabstiegen, um H i l ­
fe zu bringen, wurden von den durch 
die Explosion entstandenen Gasen er­
stickt. 

WIEN. Die 15 000 Bäckereiarbeiter, die 
am vergangenen Sonntag in den Streik 
traten, haben sich einverstanden er­
klärt, ihreArbeit wieder aufzunehmen. 
Die Hausfrauen können also wieder 
Brot 'nd Semmeln kaufen, allerdings 
zu einem teueren Preis, da den Arbe i ­
tern Lohnerhöhung zugebilligt wurde, 
was sich im Preis bemerkbar machte. 
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BRÜMSEL '-Ts 7.00, 8.00, 11.50 (Wetter-
und Straßendienst),12.55 Börse}, 13.00, 
16.00 (Börse), 17.00, 19.30(^2.00, 22.55 
Nachrichten". 

WDR MITTELWELLE : 7.00,9.00,13.00, 
19.00, 21.45 und 24.00 Nachrichten. 

U K W WEST: 7.30, 8.30, 12^30, 20.00 
Nachrichten. 

LUXEMBURG: 6.15, 9.00, 1.0.00, 11.00, 
12.30, 13.00, 19.15, 21.00 22.00. 23.00 
Nachrichten. 

Mittwoch, 10. Oktober 

BRÜSSEL I : Bis 9,00 wie montags, 9.00 
Große Virtuosen, 12.00 Das Rennen 
nach dem Erfolg, 12.15.Ein leichtes Or­
chester, 12.40 Reflexe 1953,'l?-."10 Or­
chester und Solisten,, 14.00 Die Frau in 
der Welt, 14.10 Großes Sinfonieorche­
ster des INR, 16.05 Orchester E. Sot-
tiaux, 18.00 Soldatenfunk, 20.00 Das 
vierblättrige Kleeblatt, 22.00 A u f Ent­
deckungsreisen nach der Musik. 

. . . . , . . , , , .< t . î U
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WDR MITTELWELLE: 5.05 Mittwoch­
morgenmelodie, 6.05, 7!O n %nd 8.10 
Tanzmusik, 6.50 Morgenandacht, 8.45 
Für die Frau, 9.00 Kleine Liederstunde, 
12.00 Musik zur Mittagspause, 12.35 
Landfunk, 13.15 Humoresken für Or­
chester, 14.15 Oper und Ballett, 16.30 
Kinderfunk, 17.35 Musik zum Feier­
abend, 18.35 Echo des Tages, 19.15Ver-
liebtes Spiel, 20.40 Die Kreutzer-Sona­
te, 1.15 Alles Leid der Erde lobe den 
Herrn, 22.10 Musikalische Speziali tä­
ten, 23.00 Musikalisches Nachtpro­
gramm, 0.10 Konzertante Orgelmusik. 

U K W WEST: Bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Bunte Reihe, 8.45 Musik am Mor­
gen, 10.00 Bagatellen," 12.00 Zur M i t -
15.00 Operetten-Melodien, 17.00 Tanz­
tee, 20.15 Dramatik der Hinterhöfe, 
20.50 Requiem, von Verdi, 22.30 Char­
les Dickens: Die Verlobung, 23.15 Se­
renade unter Sternen. 

Donnerstag, 11. Oktober 

BRÜSSEL I : Bis 9.00 wie montags,9.00 
Kammermusik, 12.00 Große leichte 
Orchester, 13.15 Kinderfunk, 14.30Sen-
timentale Reise durch die Musik, 16.05 
Orchester Joe Heyne, 18.00 Soldaten-
funk, 20.00 Theaterabend: „Cyrano de 
Eergerac", 22.10 Freizeit. 

WDR MITTELWELLE: 5.05 Musik 
bringt gute Laune, 6.05, 7.10 und 8.10 
Frühmusik , 6.50 Morgenandacht, 8.45 
Für die Frau, 9.00 Orgelmusik, 12.00 
Musik zur Mittagspause, 12.35 Länd­
funk, 13.15 Franz Lehar, 14 ;15 Frohe 
Musik für jungundalt, 16.00*Die Rose 
von Stambul, 17.35 Für die Frau, 17.50 
Gut aufgelegt, 18.35 Echo des Tages, 
19.15 Spanische und italienische Volks­
musik, 20.00 Melusine, von Y. Göll, 
in der Carnegie-Hall, 23.00 Musik zur 
späten Stunde, 0.10 Nur für Fans. 

U K W WEST: Bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Klingende Kleinigkeiten, 8.35Mor-

, genandacht, 8.45 Kammermusik, 10.00 
Franz Mihalovic spielt, 12.00 Mittags­
pause, 12.45 Kunterbunte Mittagsstun­
de, 15.00 Konzertante Musik, 16.00Kla-
viermusik, 17.00 Tanzmusik, 18.30 
Abendkonzert, 20.30 Die tönende Pa­
lette, 22.30 Humor ist, wenn man trotz­
dem liebt, 23.05 Das Orchester Kurt 
Edelhagen spielt. 

Das Fernsehen 

Mittwoch, 10. Oktober 

BRÜSSEL UND LÜTTICH: 17.00 bis 

18.00 Sonderfilme der Radio-Ausstel­
lung, 19.00 Kunst und Wissenschaft i n 
Belgien, 19.30 Kinderstunde, 20.00 A k ­
tuelles, 21.20 Eurovision: aus London 
Lechtathletik, 22.00 Lektüre für alle, 
22.45 Der Tag in der Welt . 

LANGENBERG: 16.30 Kinderfunk: die 
Augsburger Puppenkiste spielt „ H a n s 
im Glück", 16.55 Für Kinder ab 8 Jah­
ren: Hokus Pokus Fidibus, 17.15 Ein 
heiteres Wirtschaftsbrevier für kleine 
Leute. Anschl ießend: Vorschau auf das 
Abendprogramm, 20.00Tägesschau und 
Wetterkarte,22.20Der unheimlicheGast, 
20.55 Friedland — ein Jahr danach. 

LUXEMBURG: 17.30-18.45 Für Sie, 
Madame, 19.58 Wetterdienst und Ta-
gesschau, 20.20 Nimes, das französi­
sche Rom, 20.32 „Die Polizei", 21.12 
Pittoreskes Magazin, 21.36 Konzert, 
21.58 Sechsunddreißig diplomatische 
Blitzlichter, 22.18-22.30 Ein Jahr ist es 
schon her. 

Donnerstag, 11. Oktober 

BRÜSSEL UND LÜTTICH: 17.00 Tau­
send und ein Donnerstag: Kinderfunk, 
17.45-18.20 Durch die Felder,20.00 A k ­
tuelles, 20.40 „Rührt Grisbi nicht an", 
Fi lm, Zum Schluß: Der Tag in der Wel t . 

LANGENBERG: 16.30 Jugendstunde» 
„Raubt iere" , 17.15 Vermißtensuch­
dienst, 20.00 Tagesschau, 20.15 Profes­
sor Hardew, ein Fernsehspiel, 21.30 
Das he iße Eisen.Diskussion übe rAtom-
forschung. 

LUXEMBURG: 16.30 Die Post der kle*. 
nen Freunde, 16.45 Lernen w i r basteln, 
1-7.15 Das kleine bucklige Pferd, 18.15 
bis 18.30 Jngendmagazin, 19.58 Wetter­
dienst und Tagesschau, 20.20 Quiz: al­
les oder nichts, 20.50 Die großen Stun­
den des Boxsports, 21.05 A u f Entdec­
kungsfahrt i n Haften, 21.f8-22.40 „Le 
Bagnard", Fi lm. 

Aber Sie irren sich!" Stefanie wehr­
te sich verzweifelt. Ich wollte doch nur 
wissen . . . ich habe Sie verwechselt. 
14 dachte einen Bekannten zu se­
hen..," 

»So, einen Bekannten. Wie heißt er 
denn . . . der, den du suchst?" 

Nicht um alles in der Wel t hät te Ste­
fanie jetzt fertiggebracht, dem Mann 
den Namen von Christian Neels zu sa­
gen. 

»Wohl ein Liebhaber gewesen, he? 
Einer, von dem du nur den Namen 
Weißt, aber nicht mehr recht, wie er 
Aussieht, weil es damals dunkel war?" 

Stefanies Bemühungen, sich zu be­
freien, wirkten lächerlich. 

»Hat sicher versprochen, mal wieder­
zukommen, nicht wahr? A h , das sagen 
Wir alle." 

Stefanies Befreiungsversuche er­
lahmten. 

..Mach dir nichts draus. Nimm mich 
dafür." 

Er begann an den kleinen Häusern 
ßüangzugehen und zog Stefanie mit . 
•»linken wir einen darauf." 

«Worauf?" fragte Stefanie kläglich. 
«Auf die Liebe unrl das rasche Ver­

sessen." 
»Nein, nein, lassen Sie mich los. Bit-

K lassen Sie mich los.* 

..Das Warten auf irgendeinen Men­
den hat gar keinen Zweck," philoso-
tftisrte «• leichthin. Derweilen lauf' 
^•' :SKI da» Leben davon. Und es i ; 1 ' 
*Bs genug.'"' 

9 M Leben,- dachte Stefanie entsetz; 
fefin Gott, das Leben! Rann es ihi 
^- ' t jedeu Tag, d^n sie in Emmels­
um was, durch die H*»!d*j ahne daß 
*ie eiwas davon greif t u konnte? 

Er ging mit langen Schritten. Aus ei­
nem versteckten Garten roch es nach 
Rosen. Die kleinen Kutter und Frach­
ter, die im Hafen lagen, hatten Lichter 
gesetzt, die wie Sterne auf dem Was­
ser schwammen. Man hör te Ruder-
schlag.Ein kleines Boot trieb gegen den 
Kai und kreuzte dieMondspur auf dem 
Wasser. 

„Komm . . . ! " sagte der Mann. „Trin­
ken w i r einen zusammen." 

In Stefanie quoll plötzlich ein Ver­
langen nach Leben und Freude. Nach 
Vergnügungen. Nach Lachen und Tan­
zen, nach etwas, das man Rausch 
nannte. 

„Wenn du nicht ins ,Corso' willst , 
können w i r auch ins .Eldorado' gehen." 

„Nein, nicht . . . " , flüsterte Stefanie 
angstvoll und hatte doch mit einem 
Male den Wunsch dahin zu kommen.an 
diese Orte, die sie nicht kannte, wo es 
aber nach Kubankes Erzählungen wun­
dervoll sein mußte . 

„Man soll dich da wohl nicht sehen?" 
stellte der Mann sachlich fest. „Nun, 
dann gehen w i r zur Fähre hinunter. 
Und in den .Grünen Fisch'." Und in­
dem erStefaniesArm noch fester nahm, 
wechselte er die Richtung. 

„Nein", sagte Stefanie, aber sie fühl­
te gleichzeitig, daß sie langsam ihren 
Wil len verlor. Das Fremde lockte ja so 
^ehr, das Unbekannte, und plötzlich 
war sie bereit,sich diesem erstenAben-

\ teuer ihres Lebens hinzugeben, auf dar 
i sie seit Jahren wartete, von dem sie.e. 
: hebend und romantisch, oft und oft gr 
j träumt. Als sie an der Kirche vorübe: 
I kamen, die grell vom Mondlicht be-
I strahlt wwte, machte sie einen letzten 

nutzlosen Versuch, sich aus dem A r m 
desMannes loszulösen und fortzueilen. 

„Fürchtest du dich etwa?" fragte er. 
Da gab sie es auf. Vielleicht dachte 

sie, vielleicht ist er doch Christian 
Neels, des alten,verrückten Neels'Sohn. 
Ich w i l l sehen, ob er wirl ich graue A u ­
gen hat. 

Im „Grünen Fisch" waren alle Tische 
leer. Nur an der Theke standen drei, 
vier Paare und hatten Gläser vor sich 
stehen. 

Der Mann sagte: „Hier w i r d dich 
niemand sehen." 

Stefanie fragte: „Wird hier getanzt?" 
„Nein, aber wi r wollen ja einen t r in­

ken." 
„Ich gehe da nicht hinein. Ich . . . ich 

w i l l heim." 
Sommerfeld lachte. „Zum Teufel, du 

hältst mich wohl für einen Menschen­
fresser. Hier, rauch eine Zigarette.Und 
wenn du keinen Schnaps wil ls t , dann 
kannst du auch einen Kaffee haben. "Er 
zog sie durch die Tür und an einen 
Tisch. 

Ein alter Radioapparat begann Tanz­
musik zu spielen. Ein junger Kellner 
brachte auf den Wink von Sommerfeld 
zwei Gläser mit einer gelben Flüssig­
keit. 

„Trink", sagte Sommerfeld .dann 
w i r d dir besser. Man muß d ^ben 
immer leicht nehmen, dann v, -em 
auch das Sterben einmal le' en. 
Und man m u ß alles mitneh vas 
man irgendwie bekommen k inn 
braucht man später nicht ber daß 

! nan etwas versäumt hat. Od linst 
du dich immer noch nach die; alten 
Liehhaber, von dem du heu- abend, 

I als du mich sab st, glaubte, e- ri wie-
! dergekommen? Trink! Aber wenn du : 
1 wil ls t , könMtä w & auch irgendwohin j 

tanzen gehen." 

Stefanie stand auf. „Es ist alles ganz 
anders", sagte. „Ich möchte gehen." 

Er hatte sein Glas ausgetrunken, das 
ihre stand unberiihrt.„Na schön, gehen 
wir", sagte er. „Wie du willst. Obwohl 
es hier gemütlich wäre." 

Er bezahlte und sie gingen wieder 
auf die Straße. Der Mond stand unbe­
rührt am Himmel.Die Lichter der Schif­
fe im Hafen glommen rot und grün.Der 
Mann fragte: „Wo wohnst du?" 

Mein Gott, dachte Stefanie, wenn er 
mich begleiten will und wenn Onkel 
Putlitz mich sieht. Mit einem Male fie­
len alle Tränen von ihr ab und sie wur­
de hellwach. Sie glaubte eine Minute 
versinken zu müssen vor Scham, daß 
sie diesen fremden Seemann ange­
sprochen hatte und mit ihm gegangen 
war. 

„Sag, wo wohnst du?" 
Ohne Antwort riß sie sich los und 

floh, jagte die Straße hinauf und über 
den Marktplatz und zu Onkel Putlitz 
Haus. 

Der fremde folgte ihr nicht. 
* 

Als Stefanie schweratmend heim­
kam, erwartete Putlitz sie im Flur sei­
nes kleinen Hauses, das in einem Gar­
ten lag. 

„Wo kommst du her?" schrie er so­
fort aufgebracht, als sie eintrat. „Seit 
einer Stunde sitze ich hier und warte!" 

Stefanie, atemlos, erschrak so, daß 
~ie totenblaß wurde. 

„He, wo hast Au dich herumsetric-
h::n?" 

^ßBtsiiwukiige . f t t e m o M & e 9*e-

. „ich dachte..." 
„Du dachtest, Ich würde länger aus­

bleiben, nicht wahr? Du dachtest, 5» 
würde mit Dumheck die ganze Nacht 
weg sein! Und das haet du sofort aas-
genutzt. Wo bist da gewesen?" 

„Ich bin ganz langsam nach Hause 
gegangen." 

„Ach höhnte Putlitz. „Gar» 
langsam! So langsam kann kein Stegh-
lieber kriechen, daß er zwei Stande^ 
bis hierher braucht. Wowarst du also?* 

„Ich bin nirgends gewesen, O H&S L " 
„Du lügst!" schrie PuÄz . „Da lögst 

mir ins Gesicht. D u . . J3u weist 
Kubanke unterwegs. Oesteh* es. 
hast dich mit Kubanfee 
ben. Du . . . rette'" 

Stefanie trat furchtsam einen SduKt 
zurück. Putlitz drang sofort nach, «ibjak 
Kubanke! Du hast einen Mondsdsdb-
Scheinspaziergang mi t Ku'banke « j ^ 
macht. Oh, ich weiß. Er ist hinter ¿0 
her, macht dir den Hof, wffl dich hs$» 
raten. Denkt, ich vewsbe d i r einmal 
alles. Das Geschäft Hnd das Haue M&t 
Dieser... d ieser . . . ao sag es «hon!* 

Stefanie, gegen di» Wtod jppre% 
atammeJte: „ A W n#fe, OnW, ahö» 
nein." 

„Ich schmeiß' ihn mosgea ncdh ras. 
Morgen noch!" 

„Aber nein, du tass <b»! dod» ISa* 
recht." 

„Dieser Halunke, dieser Heistrdert" 
Stefanie kamen die Ttinon. 
„DieserGauner.. .''Er t**t ganz rKrät 

vor Stefan«- fate. „Dimer Lumpt De . . . 
nach war riachw dß? Uta iaA ge« 
r«och#? Du bß*. ZW*>-.ten »eratcd^ 

http://21.f8-22.40
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Sport und 
Dison - R. F. C. StVith 4-2 

ST.VITH. Die Trauben hingen für den 
R. F. C. St.Vith ziemlich hoch am ver­
gangenen Sonntag, wie das Resultat 
von 4:2 besagt. Das Spiel begann nicht 
sehr verheißungsvoll für die Schwarz-
Weißen , denn schon in der 1. Minute 
ging Dison durch seinen Rechtsaußen 
in Führung. Ueberhaupt war es der 
rechte Flügel, der die St.Vither Vertei­
digung unter Druck setzte und die 4 
Tore gingen restlich auf das Konto des 
Rechtsinnen- und Außen . Von Anfang 
an merkte man, daß imSt.Vither Sturm 
Sand im Getriebe war und daß unsere 
Verteidigung diesmal einen schwarzen 
Tag erwischt hatte, denn des öfteren 
wurde die ganze Hintermannschaft 
durch den wieselflinken Rechtsaußen 
über laufen. Die St.Vither Verteidigung 
machte dazu noch den Fehler, zuweit 
aufzurücken u. konnte daher in brenz­
ligen Situationen den Riegel nicht im­
mer schließen. K. Even als Mittelstür­
mer konnte diesmal nicht die Leistung 
des vergangenen Sonntags wiederho­
len, wei l ihm zu solchen Spielen eben 
doch noch die nöige Routine fehlt. Der 
schwere Boden gestattete kein flüssiges 
Spiel weder auf der einen noch auf der 
anderen Seite und ließ schon sehr früh 
Ermüdungserscheinungen auftreten. 

Zum Spielverlauf. 
Vom Ans toß weg ist Dison im Ball­

besitz und nach einer Kleinkombina­
t ion leitet der Rechtsaußen das Leder 
Ins St.Vither Tor (1:0). Das ganze geg-
nsrischeSpiel konzentriert sich auf den 
l inken Flügel,der immer wieder Gefahr 
vor das St.Vither Tor bringt. In den 
Anfangsminuten diktiert Dison dasGe-
schehen aber unser erster Torschuß 
ist erst i n der 12. Minute fällig, alsRoos 
den Ball knapp neben den Pfosten 
knallt . In der 15' Minute trägt St.Vith 
einen schönen Angr i f f vor Disons Tor 
als Fickers R. den Ball zu Even weiter­
gibt und letzterer am gegnerischenTor-
h ü t e r zum Ausgleich einsendet (1:1). 
In diesen Minuten wurde Meyer des 
öfteren unter Druck gesetzt, konnte 
aber alle Versuche unschädlich machen. 
In der 20. Minute umspielt Roos sei­
nen Verteidiger, schießt aufs Tor, aber 
der Ball prallt vom Lattenkreuz zurück 
ins Spielfeld zurück, wo Nießen ihn 
auf den richtigen Stiefel bekommt und 
einsendet (1:2]. Aber in derselben M i ­
nute stellt Dison den Gleichstand wie­
der her, als der Rechtsinnen einen 
Flachschuß anbringt und Meyer am fal­
schen Platze stand. M i t diesem Resul-
tat.welches beideMannschaften zufrie­
denstellt, geht es i n die Halbzeit. Nach 
Wiede rans toß spielt Terren als Mi t te l ­
s t ü rmer und Even als Rechtsaußen, da 
dieser sich gegen die robusten Vertei­
diger nicht durchzusetzen versteht. Die 

St.Vither Deckung macht nun den Feh­
ler, zu weit aufzurücken und muß als 
Strafe für diesen Leichtsinn in der 15. 
Minute ein drittes Tor hinnehmen, als 
der Rechtsaußen ins lange Eck ein­
schießt. Die St.Vither geben sich alle 
Mühe den Ausgleich zu erzwingen.sind 
aber vom Pech verfolgt. In der 24.. M i ­
nute knallt ein Bombenschuß von Fik-
kers R. gegen die Latte, desgleichen ein 
Mordsschuß von Nießen in der 32. M i ­
nute. Jedoch in der 35. Minute er­
höht Dison zum 4:2 als der Rechtsin­
nen freistehend Meyer zum vierten 
Male schlagen kann. M i t diesem Re­
sultat verlassen beide Mannschaften 
das Spielfeld, obgleich das Torverhäl t ­
nis von 4:2 etwas zu hoch scheint. 

Rouheid besiegteEmmels auf eignem 
Platz u. konnte sich erwar tungsgemäß 
eine günstige Position im Verfolgungs­
feld sichern. Weywertz überfuhr Hodi-
mont glatt mit 5:0. M i t dieser Elf ist 
jetzt stark zu rechnen, was Sonntag 
wieder bei Kirmesstimmung unterstri­
chen wurde. 

Entente Rechaintoise holt langsam 
aber sicher den i n den ersten Spielen 

verlorenen Boden wieder auf u. schick­
te Cornesse mit 4:1 glatt unter die Ver­
lierer. 

Xhoffraix hat sich mit einem6:0-Sieg 
über Elsenborn weiter nach vorne ge­
schoben. Die Elf hat trotz des Abgangs 
ihres Spielmachers Claude nichts von 
ihrer Stärke eingebüßt. Elsenborn hat 
dagegen wie alle neuaufgestiegenen 
Mannschaften allerlei Schwierigkeiten. 
Das Hauptspiel desTages fand in Lam-
bermont statt, wo die Platzmannschaft 
gegen Spitzenreiter Ovifat antrat. Di 
Vennelf hat verdient gewonnen doch 
das Resultat hä t te noch knapper aus­
fallen können. Das Spiel hat ebenfalls 
gezeigt, daß der Ovifater Sturm gro­
ße Klasse ist, die Verteidigung jedoch 
verhäl tnismäßig leicht zu überwinden , 
was der Elf vielleicht noch manche 
Enttäuschung einbringen könnte . 

Die St.Vither Reserve hat eine der 
höchsten Niederlagen seit ihrer Grün­
dung e r l i t t e . (12:1 gegen Jalhay). Die 
Meisterschaft hatte vielversprechend 
begonnen, doch als nach den ersten 
Spielen überdurchschnittl iche Verlet­
zungen auftraten, wurde die Elf dezi-
miert.Das Resultat vonSonntag stimmt 
nicht mit dem Können der Elf überein. 
Tr i t t die Elf in bester Formation an-
werden auch wieder Punkte gesam­
melt. 

Wichtige Fußball-Resultate 
Belgien 

I National-Division 
Tilleur — FC Liégeois 
Berchem Sp. — SC Charteren 
OC Charteren — La Gantoise 
RC Malines — Beringen FC 
Standard CL — Antwerp FC 
Beerschot AC — Anderiecht 
CS Verviers — Lierse SK 
Daring CB — Un. St-Gilloise 

CS Verviers 
FC Liégeois 
Gantoise 
Antwerp 
Berchem 
O. Charleroi 
RC Malines 
Union 
Standard 
Anderiecht 
Beerschot 
Daring CB 
S. Charleroi 
Lierse 
Tilleur 
Beringen 

6 3 
6 4 
6 4 
6 4 
6 2 
6 3 
6 2 

8 
14 
28 

0 16 
3 11 

0 - 0 
1 - 0 
1 - 0 
0 - 0 
1 - 3 

4 9 
4 9 

11 9 
10 8 
7 7 

10 
17 
8 

10 
0 10 
0 11 

15 
11 
6 
5 
1 

10 
12 
10 
13 
10 
15 
17 
13 
12 
21 
11 

Frankreich unterlag den 
besseren Ungarn 1-2 

PARIS Ueber 60.000 Zuschauer jubel­
ten im Stade de Colombes alsCisowski 
{Frankreich) den Ball zumAusgleich ins 
ungarische Tor jagte. Sie hatten den 
zwei Sekunden früher erfolgten 
Schlußpfiff des italienischen Schieds­
richters Gionni nicht gehört .Dieses Un­
entschieden wäre dem Spielverlauf 
nicht gerecht geworden, denn die Un­
garn zeigten das reifere Mannschafts­
spiel, wäh rend die französischen Spie­
ler, besonders die Läufer, bedenkliche 
Schwächen zeigten. Vom Ans toß an 
s tü rmten die Ungarn als wollten sie 10 
Tore schießen. Dem wissenschaftliche­
ren Spiel der Magyaren setzten die 
Franzosen einen oft wenig orthodoxen 
Wirbe l entgegen, der die Leute umPus-
kas leicht aus dem Konzept brachte. So 
blieb denn auch die erste Halbzeit tor­
los und dieses Resultat m u ß als ge­
recht angesehen werden. Sogar noch 
die erste Viertelstunde nach der Pause 
sah ein fast gleichwertiges Spiel der 
Blauhemden. Dann war es allerdings 
vorbei, denn das präzise Flankenspiel 
d e r ü n g a r n vermochte immer mehr sich 
durchzusetzen. I n der 48. Minute ver­
wandelte Puskas selbst eine Flanke 
von Sandor, aber schon kam in der 51. 
Minute durch Cisowski der überra­
schende Ausgleich. Dieses Tor ver­
mochte den Franzosen aber nicht mehr 
des nötigen Auftrieb zu geben und sie 

fielen immer mehr ab. In der 87. M i ­
nute war es wieder eine Flanke von 
Sandor, die aber diesmal Kocksi ein­
köpfte. 

Den besseren Fußball spielten die 
Magyaren, wäh rend dieFranzosen eine 
gute kämpferische Leistung zeigten. 

Irland hielt England 
in Schach (1-1) 

BELFAST. A m Samstag nachmittag 
trennten sich in Belfast die Fußballna­
tionalmannschaften Irlands und Eng­
lands unentschieden 1-1. Das Ender­
gebnis stand bereits in der 10. Spiel­
minute der ersten Halbzeit fest. Eng­
land ging in der 3. Minute durch Stan­
ley Matthews in Führung, aber schon 
7 Minuten später riskierte der irische 
Halblinke Mac Ilray einen Weitschuß, 
den der englische Torsteher Reg. Mat­
thews nicht zu meistern vermochte.Der 
Rest der ersten Halbzeit stand ganz im 
Zeichen der irischen Ueberlegenheit, 
jedoch hielt die englische Hintermann­
schaft dicht. In der zweiten Halbzeit 
wurde das Spiel zeitweise sehr rauh. 
Die Engländer kamen nur sporadisch 
zum Zuge und konnten zu guter letzt 
froh «ein, das Unentschieden zu ret­
ten. Die Iren spielten wie aus einem 
luß .Besonder s hervorzuheben sind je-
:!och clie Gebrüder Blanchflower sowie 
der linke Flügel Mac *dams und Mac 
FarlafteL 

II National-Division 
Courtrai Sp. — RC Tournai 
White Star AC — Racing CB 
Saint-Trond W — Boom FC. 
Lyra — Patro Eisden 
Uccie Sport — FC Brugeois 
St-Nicolas — AS Ostende 
Watersctiei — RCTirlemont 
CS Bruges — FC Malinois 

Division III A 
Un. Namur — SRU Verviers 
RC. Mon tegnée — AS Herstal 
St. Louvain — CS Tongres 
FC Diest — FC Turnhout 
Oise Merxem — Mol Sport 
V. T i r l e m o n t - Jeun.Arion 
Tubantia — Daring Louvain 
FC Herentals — FC Sérésien 

Division III B 
SK Beveren — Izegem FC 
RC. Gand — CS Schaerbeck 
US Tournai — SCUP Jette 
Willebroeck — SV Waeregem 
La Forestoise — Vig. Hamme 
FC Eeclon — FC Renaix 
SC Boussu — Endr. Alost 
La Louvière — AEC Mons 

Division II D 

Plombières — Dolhain 0 - 3 
Battice — FC. Sart 5 - 1 
Sourbrodt — Weismes 0 - 3 
Pepinster — Andrimont 1 - 2 
Theux — La Calamine 1 - 3 
A l l . Welkenraedt — Malmundaria 1 - 3 
Faymonville — Gemmenich 5 - 3 

Division i n F 

4 - 1 
2 - 1 
0 - 0 
3 - 2 
0 - 1 
2 - 0 
2 - 0 
2 - 3 

2 - 2 
5 - 2 
0 - 0 
4 - 2 
3 - 1 
2 --4 
3 - 0 
1 - 0 

0 - 2 
2 - 2 
1 - 1 
1 - 1 
4 - 0 
4 - 1 
0 - 5 
2 - 0 

Weywertz — Hodimont 5 - 0 
! Rouheid — Emmels 6 - 1 
Dison - St.Vith 4 - 2 
Cornesse — Rechain 1 - 4 
Xhoffraix — Elsenborn 6 - 0 
Lambermont — Ovifat 1 - 3 

Ovifat 6 6 0 0 34 3 12 
Rouheid 6 4 0 2 27 5 10 
Jalhay 5 4 1 0 16 8 8 
Dison 6 3 2 1 17 13 7 
Xhoffraix 6 3 2 1 25 16 7 
St.Vith 6 3 2 1 16 17 7 
Lambermont 6 3 3 0 12 14 6 
Weywertz 5 3 2 0 15 6 6 
Grand-Rechatr 5 3 2 0 12 16 6 
Emmels 6 2 4 0 9 20 4 
Bütgenbach ' 5 2 3 0 12 28 4 

,Cornesse ,6 1 5 0 :18.' 29 2 
Hodimont 6 0 5 1 11 33 1 
Eselnborn 6 0 6 0 10 29 0 

Sport am Wochenende 
BRÜSSEL. Die Fernfahrt Brüssel-Prag-
Brüssel, die in diesem Jahre zum er­
sten Male gefahren wurde endete mit 
einpm dreifachen NSU-Sieg. Ein wei­
teres Klassement gab es nicht, da nur 
diese drei Fahrer am Ziel ankamen, 
alle anderen Fahrer fielen aus, ein 
wohl einmaliges Ergebnis, das jedoch 
hauptsächP.ch durch die schlechten Wi t -
terungsverhäl tn ' sse herbeigeführtwur-
de. Heftige Regenschauern und starker 
Nebel machten den Fahrern das Le­
ben sauer. Die Endklassierung lautet: 
1. Mundlos (D) auf NSU, 2 Punkte, 
2. Bernhard (D) auf NSU, 43 Punkte, 
3. Melotte (B) auf NSU, 117 Punkte. 
Die Leistung Melottes ist besonders 
hervorzuheben. Vor Bonn kollidierten 
Bernhard und Melotte leicht, wobei 
allerdings der Belgier die rechte Hälffe 
seines Lenkers abbrach. Er fuhr trotz­
dem weiter, nachdem er den Gasdreh-
grif durch eine Zange ersetzt hatte (!) 

MECHELN. Die iriternation. Schwimm­
konkurrenz in Mecheln brachte der 
durch Heirat Belgierin gewordenen 
Ungarin Eva Gerard-Novak eine gro­
ße Genugtuung. Die Weltmeisterin im 
200 Meter-Brustschwimmen war von 
ihrem Verband, der der Ansicht war, 
sie sei nicht in Form,nicht für dieOlym-
pischen Spiele gemeldet worden.Durch 
ihren eindeutigen Sieg über die Hol­
länder in Ria Krone zeigte sie, wie sich 
die Verbandsleitung geirrt hat. Der Er­
gebnisse: 200 Meter Brust, Damen: 
1. Eva Gerard-Novak 2,56,8 Min. , 2. 
Ria Kroon 2,58,1 Min . ; 100 Meter Rük-
ken, Damen: Van Ekris (Hilversum) 
1,16,8.100 Meter Rücken, MännerHon-
nay (B) 1,13,2 Min. , 2. D'Haene (B) 
1,14,6; 200 Meter Brust, Herren: 1. Gi l ­
bert Desmit (BJ 2,41 Min. , 2, Kozma (BJ 
2,41,1. 

^ A P T R . Anläßlich des Pariser Autosa­
lons wurden auf dem Monthlery-Kurs 

. .iieh tür Motorräder und Sportwa­
gen ausgetragen. Leider wurden auch 
diese Rennen durch zwei schwere Un­
fälle getrübt . Der bekannte Schweizer 
Sportwagenfahrer, den w i r auf einem 
Maserati auch schon in Francorchamps 
siegreich sahen, lag seit 7 Runden an 
der Spitze des Feldes, als sein Wagen 
plötzlich die Bahn verließ und gegen 
eine Mauer prallte. Der Fahrer war auf 
der Stelle tot. Etwas später ereilte das 
Schicksal den französischen Veteranen 
Louis Rosier. Nach heftigem Bremsen 
drehte sich sein Ferrari und überschlug 
sich und Rosier kam unter ihn zu lie­
gen. Er wurde bewußt los ins Kranken­
kenhaus gebracht. 

Die Ergebnisse. Motorradrennen: bis 
175 cem: 1. Jacquier (MV), 2. Boyer 
(Mondial), bis 250 cem und Beiwagen: 
1. Drion-Stoll (BMW), 2. Guignabodet 
(Guzzi), 250 cem. Hierbei ist zu bemer­
ken, daß Drion 130 und Guignabodet 
nur 117 km Durchschnitt fuhren. Bis 
350 cem: 1. Bayle (Norton), 2. Onda 
(AJS); bis 500 cem: 1. Monneret (Nor­
ton, 2. De Polo (AJS). -Serien und Gran 
Tourismowagen: bis 1300 cem: 1. Loy­
er Alfa Romeo), 2. Nicol (Alfa Romeo); 
Ueber 1300 cem: De Porago (Ferrari),2. 
Peron (Ferrari), 3. Houel [Mercedes). 

Inernationale Sportwagen: 1. Godia 
(Maserati), 2.Hamilton (Jaguar), 3.Beh-
ra (Talbot), 4. Pilette (Belgien, Jaguar), 
I i i der Klasse bis 1500 siegte der Bel­
gier Goethals auf Porsche. 

JOHANNESBURG. Die Südafrikanerin 
Kraul-Weltrekord über 100 Yards in 
Natalie Myburgh stellte einm neuen 
der Zeit von 57,8 Sekunden auf. Der 
bisherige Rekord gehörte der Ameri­
kanerin Jean Alderson mit 58,1 Sek. 

ANTWERPEN. A u f dem Sportplatz 
des Beerschot A . C. standen sich am 
Samstag die Altinternarionalen Bel­
giens und Hollands gegenüber. Ein 
zahlreiches Publikum war gekommen, 
um ihre Fufiballgötter aus vergange- j 
nen Zeiten wieder einmal zu bewun- j 

dem. In der ersten Halbzeit wurde ein 
sehr gutes Spiel gezeigt, in der zweiten 
waren die Helden auf dem schweren 
Boden etwas müde geworden. Die To­
re fielen wie folgt: Mondele 1:0, Roo. 
sen 1:1, De Cleyn 2:1, De Herdt 3:1, De 
Cleyn 4:1, Mynders 4:2, Roosen 4:3 
Voorhof 5:3, Wels 5:4, De Herdt 6:4 
und schließlich Voorhof 7:4. Beste bel­
gische Spieler waren: De Raedt im Tor, 
De Herdt und Van de Wouwer, wäh­
rend bei den Hol ländern Pelikaan, 1 
auwe und Smit hervorstachen. 

PRAG. Bei seinem ersten Auftreten 
seit längerer Zeit zeigte Emil Zatopek, 
daß bei den olympischen Spielen noch 
mit ihm gerechnet werden muß. Er ge­
gewann die 10 000 Meter in 29,33,4 Mi-
nuten. 

WARSCHAU. Die Fußball - B-Mann-
Schäften Polens und Frankreichs trenn­
ten sich in Warschau unentschieden 
1:1. Die Halbzeit wies mit 0:0 ebenfalls 
ein unentschiedenes Ergebnis auf. 

BRÜSSEL. Nach schönem Kampf be­
siegte der belgische Weltergewichtler 
Abel Soudan seinen deutschen Kolle­
gen Emil in der 7. Runde, als der Ring, 
riditer nach drei Niederschlägen des 
Deutschen den Kampf abbrach. 

TOURS. Das Radrennen Paris-Tours, 
das als letzter Lauf für den Desgrange-
Colombo-Wanderpokal gewertet wur-
de, gewann der Franzose Albert Bouvet 
vor dem Belgier Schepens und dem 
Franzosen Louison Bobet. Durch sei­
nen vierten Platz gewann Fred Debruy-
ne den Wanderpokal vor seinem vori­
ge Woche tödlich verunglückten Lands­
mann Stan Ockers. Deryckx wurde 
fünfter, Vlaeyen siebenter, Plankaert 
achter zusammen mitVan Steenbergen. 

ANTWERPEN. A u f einer internatio­
nalen Radsportveranstaltung im Ge­
schwindigkeitsrennen siegte der Hol­
länder Van Vleit vor Weltmeister Mas­
pes und Verschueren. 

PARIS. A m Samstag abend schlugen 
imFlorettfechten eine französischeAus-
wäh l eine belgische 26:10. Das Säbel­
fechten war bis zuletzt unentschieden, 
Beide Mannschaften zähl ten 18 Siege, 
aber Frankreich gewann dank seiner 
größeren Anzahl Treffer. 

LILLE. Zwei französische und eine 
flandrische Leichtathletikmannschaft 
trugen in Lille einen Länderkampf aus, 
der schließlich wie folgt ausging: 1- B* 
de France 134 Punkte, 2. franz. Flan­
dern 95,5 und belgisch Flandern 85,5, 
Gute Leistungen zeigten trotz der Nie* 
derlageFransHerman, der für die 5 -Ki­
lometerstrecke 14,35,8 Minuten beno­
tigte und Vandendriessche, der diesel­
be Strecke in 14,40 Minuten lief. 

WUPPERTAL. A u f einem Internatio­
nalen Leichtathletik - Wettkampf i» 
Wuppertal tat sich der Belgier Leva er­
neut im 800-Meterlauf hervor, den er 
in 1,50,2 Minuten gewann. Die anderen 
Sieger dieses Tages hießen: 100 Meter: 
Steinbach (10,5), Füt terer wurde Vier­
ter in 10,9; 400 Meter: Huber 48,7:1500 
Meter: Richtzenhain 3,47, 5000 Meter: 
Mugosa (Jugosl.) 14,10,8; Hochsprung: 
Lein (1,89), Weitsprung: Auga (7,12) 
Stabhochsprung: Preußger (4,20); Ku­
gelstoßen: Wegmann (16,53); Speer­
werfen: Koschel{74,51) 3000 MeterHin-
dernis: Hünecke (9,18); 4x100 Meter­
staffel: Deutsche Olympiamannschaft 
(41.2J. 
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Moskaus Bürger wollen 
besser wohnen 

Besser, schneller, billiger und mehr 
Bauen ist eine neue Parole von Partei 
und Staat in der Sowjetunion. Noch 
immer klagen die Einwohner der gro­
ßen Städte über die Knappheit an 
Wohnraum. Ganz ungenügend sind die 
Wohnverhältnisse in den schnell her­
anwachsenden mittleren Städten, und 
schlecht sind sie in den neuen Agrar-
Siedhragsgebieten, zum Beispiel i n 
Kasachstan und Uskistan. 

Die mit Türmchen und Türmchen, 
mit Figuren und allen erdenkliches Or­
namenten gemischterStilepochen Über­
teich verzierten Wolkenkratzer, die 
neuen Wahrzeichen Moskaus, sind of­
fiziell als unpraktisch und verschwen­
derisch bezeichnet worden. A n dieser 
Stelle treten nun riesige Wohnblocks, 
mit „nur" 12 bis 15 Stockwerken, meist 
Ziegelhochhäuser, bei denen auf jeden 
Sdumick verzichtet w i rd . Die in und 
mn Moskau entstehenden Wohnneu­
bauten verdienen wegen ihrer monoto­
nen Häßlichkeit wirkl ich den Namen 
.Miets-Kasernen". 

Anscheinend w i r d aber eine Abkehr 
von der Kasernen-Bauweise erwogen. 
Parteichef Chruschtschow hat unlängst 
in einer Rede i n Moskau neue Anre­
gungen gegeben. Jeder vernünft ige 
Menschsagte er, ziehe es vor, i m zwei­
ten oder dritten Stock zu wohnen an­
statt in der 26. Etage eines an die Wol ­
ken reichenden Turmhauses. Er solle 
auch, so meinte Chruschtschow, nicht 
mehr so „extravagant" gebaut werden, 
sondern bescheidener, vor allem aber 
besser und billiger: i n einem vierstök-
kigem Haus brauche man keinen kost­
spieligen Lift. Die i m westlichen Aus­
land übliche Deckenhöhe von 2,7 m, 
statt 3,2 m, reiche aus. Der erste Sekre­
tär der sowjetischen KP rügte die bis­
herige Groß-Bauweise; sie habe zur 
Verschwendung von Arbeitskraft und 
Material geführt. Wie berechtigt diese 
Rüge ist, ist für jeden leicht zu erken­
nen, der durch Moskaus St raßen wan­
dert: selbst die höchsten Bauten wer­
den in Ziegel- oder Steinbau unter Zu­
hilfenahme gewaltiger Kräne Stock um 
Stock aufgeführt; Eisenbeton-Kon­
struktionen und Stahl-Skelettbauten 
gehören zu den Seltenheiten. Daß im 
Bauhandwerk mehr Frauen alsMänner 
beschäftigt sind, zeigt schon der erste 
Blick. 

Die wie Kasernen 'anmutenden 'Zie­
gelbauten, die jetzt überal l i n die Höhe 
srhiessen, sollen die ärgste Wohnungs­
not in Moskau beseitigen. Schon der 
nächste Bauabschnitt für die Sieben-
Millionen-Metropole des Sowjetrei­
ches dagegen sieht drei- bis vierstöcki­
ge Reihensiedlungen in dem mit viel 
Jungwald bes tandenenGrüngür te l rund 
um Moskau vor, und sogar Wohnkolo­
nien mit Einzel- und Doppelvillen. Ei­
nigen zehntausend gut verdienenden 
Sowjetbürgern der gehobenen Gesell-
schaftsschicht w i r d damit die Möglich­
keit geboten, sich ein Eigenheim zu 
bauen, vielleicht an der Stelle, wo 
schon ihre „Datscha", das Landhaus, 
steht. 

Den Menschen der Mittelklasse, die 
im Moskauer Stadtbereich auf Zuwei­
sung einer neuen Wohnung warten, 
geht es vor allem um besseres Bauen. 
Die Miete ist gering. Sie richtet sich 
nach dem Einkommen und beläuft sich 
auf höchstens 1,3 Rubel (etwa 1,30 
DM) pro Quadratmeter Wohnfläche. 
Gas, Wasser, Kanalisation usw. müs­
sen allerdings, soweit vorhanden, ex­
tra bezahlt werden.Nach einem Bericht 
des Leiters des Stadtkomitees für Bau-
angelegenheiten.Wladimir Kutscheren-
ko, konnten 1955 i n der Russischen 
Sowjetrepublik nur ein Prozent aller 
Wohnungsneubauten mit dem Prädi­
kat „ausgezeichnet" abgenommen wer-
den.Kutscherenko schrieb in der„Stroi-
tenaja Gaseta", der sowjetischen Bau­
zeitung, über den tiefen Stand der Or­
ganisation und der Technik der, Bau­
arbeiten", bemängelte , daß „Neubau­
ten ohne vorherige Anlage von Stra­
ßen, Strom- und Wasserleitungen er­
richtet werden",den schlechten Brauch, 
daß Bauprojekte ohne vollständige 
technische Unterlagen begonnen wur­
den", und beklagte den durch schlechte 
Löhne und unzulängliche Unterkünf te 
bedingten hohen Prozentsatz ungelern­
ter Bauarbeiter. Man setzt nun u. a. ei­
ne Hoffnung darauf, daß der. neue 
Fünfjahresplan mit der Verdoppelung 
der Zahl von Bauingenieuren undBau-
technikern - nämlich etwa 70 000, die 
aus den technischen Hoch- und Mit te l ­
schulen kommer. - zu einer Besserung 
fähren wird. 

Diesen künftigen Bau - Spezialisten 
Wird es obliegen, daß besser gebaut 
wird. Sie weiden dafür sorgen müssen, 
daß die satirischeZeitschrift „Krokodil" 
h den kommenden Jahren keinen A n ­
laß zur Neuauflage ihr-sr vie l belachten 
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Und wiederum flog eine Stadtratsitzung auf ! 

Bilderreihe „ohne Worte" hat. 
Die Zeitschrift zeigt einen Moskauer 

Bürger, der beim Oeffnen der ihm zu­
geteilten neuen Wohnung die Türgriffe 
in der Hand behält , über das schlecht 
verlegte Parkett stolpert, dem der Fen­
sterrahmen ebenso auf den Kopf fällt 
wie das Kleiderbrett, der sich den Ue-
berschwemmungen durch schadhafte 
'Wasserleitungen in Küche und Bade­
zimmer ausgesetzt sieht und schließ­
lich enttäuscht und be t rübt dem Leiter 
des Wohnungsamtes die Trümmer ei­
ner verlorenen Schlacht um die neue 
Wohnung überreicht. 

Walter E. Brell. 

Leroy Curtice 
ist nicht neidisch 

WASHINGTON. Dieser Tage trat der 
68jährige Leroy Curtice, Arbeiter i n 
den großen amerikanischenAutomobil-
werken „General Motors", in den Ru­
hestand. Er w i l l nun, gestüzt auf seine 
Ersparnisse und seine monatliche Pen­
sion in Höhe von 63 Dollar, die ihm 
sein bisheriger Arbeitgeber zahlt, sei­
nen Lebensabend gemessen. 

Obgleich an dem Ereignis nichts Un­
gewöhnliches war, erschienen Name u. 
Bild des Alten, im Overall und mit ei­
ner Pfeife i m Mund, auf den Titelsei­
ten vieler amerikanischer Zeitungen. 
Er ist nähmlich der ältere Bruder des 
Präs identen von „General Motors", 
Harlow Curtice, der ein Jahresgehalt 
von 775 400 Dollar bezieht und in eini­
gen Jahren mi t einer Pension von 
68 000 Dollar i n den Ruhestand treten 
wi rd . 

Die beiden Brüder, deren Lebens­
weg auf so verschiedenen Ebenen ver­
lief, hatten denselben Start. Sie wa­
ren beide arm. Leroy besuchte nur die 
Volksschule, arbeitete dann zunächst 
in einer Klavierfabrik und seit 1926 
bei „General Motors", wo er bis zum 
Kontrolleur für Farben und Metalle in 
der Karosserieabteilung brachte. Sein 
Bruder Harlow verdiente sich Abend­
arbeit selber.das Geld, um außer der 
höheren Schule auch noch eine Han­
delshochschule zu besuchen. Er trat mit 

' 21 Jahren als kaufmännischer Ange­
stellter i n eine zum General-Motors-
Konzern gehörende Zündkerzen-Fa­
brik ein. Schon nach wenigen Jahren 
wurde er Direktor des Betriebes. Dann 
arbeitete er sich weiter von Stufe zu 
Stufe hoch, bis er 1952 als Präs ident 
die Gesamtleitung des Riesen-Kon­
zerns übernahm. 

Leroy Curtice sagte, daß er seinem 
Bruder den Aufstieg bis auf den Gipfel 
des Betriebes, i n dem er selber 30 Jah­
re lang in bescheidener Position gear­
beitet hat, nicht mißgönne. I m Gegen­
teil, « sei stols auf ihn, we i l Harlow 

seinen Aufstieg nur mit seinerTüchtig-
keit verdanke. Leroy möchte jedoch 
nicht mit seinem Bruder tauschen, da 
er, wie er sagte, gerne auf die „Kopf­
schmerzen verzichte, die mit einem 
solchen Posten verbunden seien. Die 
beiden Brüder sehen sich nur gelegent­
lich, „weil Harlow soviel zu tun hat". 

A u f die Frage, ob sich sein Bruder 
manchmal in BetriebsangeSegenheiten 
bei ihm Rat geholt habe^'antwortete 
Leroy: „Kein, er versteht mehr von dei? 
Sache als ich." Leroy ist Besitzer eines 
fünf Jahre alten Buick-Wagens. „Ich 
hä t te ihn gerne vor einiger Zeit umge­
tauscht, aber die neuen Modelle sind 
zu teuer" meinte er. 

Nur i n einem Punkt hatte Leroy et­
was an seinem Bruder auszusetzen: 
Die Monatspension von"63 Dollar, die 
ihm „General Motors" aufgrund eines 
zwischen seinem Bruder und der A u -
tomobilarbeiter-Gewerkschaft ausge­
handelten Vertrages zahlt, könn te hö­
her sein. 

Vor 60 Jahre starb Bruckner 
W I E N (ep). Vor 60 Jahren, am 11. Ok­
tober 1896, ist in Wien der österrei­
chische Komponist Anton Bruckner ge­
storben. Er w i r d als der gewaltigste 

nachklassische Sinfoniker bezeichnet. 
Bruckner hinter l ieß 11 Sinfonien, ein 
Streichquintett, 3 Messen, das „Te De-
um" und Requiem sowie andere Kir­
chenwerke. 

Musikfestspielbund mit 
wechselndem Tagungsort 

W I E N (ep). Die „Vereinigung europäi­
scher Musikfestspiele" häl t vom lO.bis 
12. Oktober in Wien eine Generalver­
sammlung ab. Die Organisation beginnt 
damit, anstelle des bisherigen Tagungs­
ortes Genf abwechselnd jedes Jahr in 
einer anderen Festspielstadt zusam­
menzukommen. 

Antike Regenwärmer 
1700 Jahre 

von der Welt abgeschlossen 

Ein Rätsel für die Archäologen, welche 
die Römers iedlung in St. Albanus aus­
gruben, sind nicht die antiken Funde, 
sondern die Regenwürmer . I n einer 
Felssenke hatte die römische Besatzung 
immer wieder Bauten angelegt. Wenn 
ein Gebäude abgebrannt oder nieder­
gerissen worden war,entstand auf dem 
Schutt ein neues. So bildete sich im 

Probleme der Zeit 

Hatte Diogenes 
ST.VITH. Dreihundert Jahre vor unse­
rer Zeitrechnung lebte in Korinth ein 
sonderbarer Mensch mit Namen Dio­
genes von Sinope in einem großen Faß. 
Nicht etwa, wei l er arm war und sich 
kene bessere Wohnung leisten konn­
te, sondern weil er eingesehen hatte, 
daß es dem Menschen besser bekommt, 
ein einfaches bedürfnisloses Leben zu 
führen, als seine Erdentage in Luxus, 
Saus und Braus, wie es damals bei den 
Griechen Usus war, zu verbringen. A u f 
gute Sitten und Bildung gab er nicht 
viel, vielmehr war er der Ansicht, daß 
sie den Menschen verderben. So wurde 
er mitten im Gewimmel ä:- 3Ladt zum 
Einsiedler, der es fertig brachte, am 
hellichten Tage mit einer Laterne nach 
einem „Menschen" zu suchen. Er ach­
tete nicht des Gespöt ts des Volkes und 
auch der Aerger der Großen, die im In­
neren zugeben mußten , daß er nicht 
ganz unrecht hatte, ließ ihn kalt. 

Die alten Griechen jener Zeit ver-
zu machen, wenn nicht gerade einKrieg 
standen es, sich das Leben angenehm 
geführt wurde. Vom Kriegsdienst hielt 
Diogenes allerdings auch nicht viel und 
in diesem Punkte ist er heute noch sehr 
aktuell. Es gibt in den Jahren nach dem 

„letzten" Krieg immer mehr Menschen, 
die hierin mit Diogenes einig gehen. 
Aber nicht nur darin, sondern in der 
Ueberzeugung, daß uns unsere hodi-
gezüchteteKultur nicht nurGutes bringt. 
Gewiß bringt sie uns angenehmere Le­
bensverhäl tn isse , sie bringt uns aber 
auch das unheimliche Tempo; nicht nur 
im Fahren und Fliegen, sondern ganz 
besonders i m Beruf und in der soge­
nannten Freizeit. Das moderne Zeital­
ter brachte uns die Hast, eine Hast die 
immer größer und irjirner hektischer 
wi rd . Nicht einmal der Urlaub w i r d in 
den meisten Fällen i n Ruhe verbracht, 
es müssen Kilometer gefressen wer­
den, anstatt daß man sich ruhig nieder­
legt und sich die Sonne (falls vorhan­
den) auf den Buckel scheinen läßt. 

Bei all diesem Rasen und Hasten 
kommt uns Diogenes i n seiner Tonne, 
neben sich den alten Hund, der faul in 
die Sonne blinzelt, wie eine Insel der 
seligen Ruhe vor und es kommt einen, 
wenn man daran denkt ein wohliges 
Gähnen an. 

Wie schön wäre es, dann sagen zu 
können, wie Diogenes zu Alexander 
als er ihn fragte, ob er einen Wunsch 
habe; „Geh' mir aus der Sonnet" 

Laufe der Zeit eine 4,5 Meter dicke 
Schicht, die man jetzt mit dem Spaten 
hob. Auße r den Steinen kamen Ton-
scherben, Lederreste von Schuhen.Pan-
zer und Austernschalen zumVorschein, 
denn die Legionäre waren Liebhaber 
dieser Meerestiere. 

Das erstaunlichste aber waren dieRe-
genwürmer , welche sich 1700 Jahre un­
ter der 4,5 Meter dicken Schicht gehal­
ten und vermehrt hatten. Sie haben i n 
dieser Zeit nie eine Spur Tageslicht er­
blickt und müssen wahre Schotten ge­
wesen sein, was den Sauerstoffver­
brauch anbelangt. Nach unten und seit­
w ä r t s konnten sie nichtvordringen.weil 
dort gewachsener Fels ist, obf h in ­
derte sie der römische Schutt. Daß sie 
in dieser langenZeit nicht ausgestorben 
sind, zeugt von zäher Wider s t ands fä ­
higkeit. 

Wieder Warschauer 
Nationalmuseum 

PARIS (ep). Anläßlich der „Intern<atft>-
nalen Woche der Museen" vom 6.-44. 
Oktober w i r d das Nationalmuseum in 
Warschau erstmals nach dem Kriege 
wieder seine Tore öffnen. 

Karolingisches Dorf 
ausgegraben 

W I E N (ep). Bei Pandorf im Burgen­
land Oesterreich) wurden die Reste ei­
nes seit Jahrhunderten verschollenen 
Dorfes aus karolingischer Zeit freige­
legt, das in alten Handschriften ab 
„Chuningsbrunnen" bezeichnet w i r d . 

Kolonial-Lotterie 

Ziehung vom 6. Oktober 
14. Serie 1956 

Untenstehend die Resultate der 
Ziehung, welche am vergangenen 
Samstag i n Brée stattgefunden 
hat. 

Nu mm eii 
endend mit Gewinn 
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in großer Auswahl neu ein­

getroffen. 
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Möbel und Dekoration 
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Hauptmasse 77 S T . V I T H , Tel. 171 Muhlenbachstrasse 18 

G r o ß e Z a h l i j m g s c - r l e i e h t e r u n g e n I 

• 
• 

• 

I 
• 
# 

Neue Modeile in Mänteln, Kostü­

men, Kleidern, Deux-Pièces, Blu­

sen und Röcken sind neu einge-

Agnes Hilger, StVi.h 
• A W P T S T R A S S E 

mmmm 

earnm 
Jllastrfete Zettungen - Unterhaltungs-
Kre^attir- Sehaffhauser-Srrickhefte 

BnelnWHung Wwe. Herrn. DCEPGEN 
S T . V I T H K L O S T E R S T R A S S E 

neu eingetroffen! 
Strumpf- und Perlonwolle in vjfelen 
netj©n Park. 100 gr. von Fr. 22- cn. 

Agnes Hilger 
S T . V I T H , H A U P T S T R A S * E 

TEXTILHAUS 

T R A U E R D R U C K S A C H E N L IEFERT DIE 

B U C H D R U C K E R E I D C E P G E N ST.VITH 

Ständig auf Lager 

Ferkel,Läuler & Faselschweine 
zu den billigsten Tagespreisen! 
der lux . u n d yorkshireschen Edelrasse 
Lieferung frei Haus. 

Richard LEGROS / Büdingen / Tel. 42 

Kath. Haushalt mi t 3 k le i ­
nen Mädchen sucht tüchti­
ges 

Mädchen 
Guter Lohn. Sich wenden: 
Valcke, 68 Ru e B™ de Castro, 
Brüssel. 

0. remus 
Doepgen • Beretz, St.Vith 
H a n p 8 t r a ß e 58 

S-nserleren c3le in $er 

ST.VITH ER ZEITUNC 

* '«*> il H 1 I ti su 

Hunde, Koifer, Aktentaschen, Handtaschen, 

Schulranzen, Photoapparate, Regenschirme, 

Forte-IVIonnaies, Ueberzieher, 

verlieren, erhalten Sie sie 

zurück durch die 

A P ü i S S i ü * ? HUI 
Rostfrei, leicht, praktisch unauffäll ig. Fertig zum Gebrauch 

Erhält l ich i m Fachgeschäft für Schreibwaren 

I i i TS TTTI TB TT3 W 151 TrJ Tel T S QUO Wl C&WÜ Wvtm) 
. Uli SL 11 I 1 Ï 1 SO H 

Haup t s t r aße 

Falbe jede Woche 

Lüttich - Brüssel 
Bastogne - Arlon 

Fahrgäste verbilligten Tarif 
T A X I 

M E Y E R - L A M M t 
TELEFON 281 ST.VITH 

Kaufe zu h ö c h s t e n Ta­
gespreisen . 

minde?v;er!iges V ieh 

u. Nc^^yachiungen 
(auch r." 3e). Tag- und 
Nachtdienst 

Michel Meyer, Herresbach 
Tel . Malmedy Nr. 381 oder 
Tel. Manderfeld Nr. 1408 

••»••••••••••••••• 

Taxi 
In- und Ausland 
Tag- und Nachtbetrieb 

Edgar Fori, Steinebrück 

T E L F F O N ST.VITH 268 

Drei 

Jungbullen 
davon einer angekör t , zu 
verkaufen. Kohnenmergen 
Wallerode 31. 

• • 

für Herbst und Winter neu ein­

getroffen! 

In modernsten Modellen und Far­

ben, für Kinder im Alter von 4 bis 

14 Jahren. 

A G N E S HILGEE 
ST.VITH - gegenüber der KatharinenkiroSe 

Ein schönes Schlafzimmer ist ein Pracht­

stück im Hause... Aber ein Schlafzimmer 
mit einer guten Matratze. Handwerksarbeit 

mit reiner Wollauflage ist wertvoller I 

Dieses erhalten Sie nur im 

Fachgeschäft für Möbel und Dekoration 

WALTER SCHOLZEN - ST.VITH 
Hauptstrafje 77 Tel. 171 Mühlenbachitrafee 18 
GrofjeZahlungserleichterung! Lieferung frei Haus! 

F Ü L L H A L T E R 

vereinigen Qualität 
und Präzision 

»Parker S l imfo ld« . . . 

«Parker Victory« . . . 

»Parker Vacumat i c« 

m i t großem Füllraum 

»Parker 21« . . . . 

^Pai'ker L i * . . . . 

Y o r k e r ]oUer«, Kuge l s ch re ibe r 195,- F 

»Parket L U - U h s i g « B l e i m i a n e 2 9 5 , - F 

2 9 5 , - Fr, 

3 9 5 , - Fr. 

4 2 5 , - Fr. 

4 0 0 , - Fr. 

1000,- Fr 

ST: 
StVither Zeitung erscheint di 

und samstags mit den Beüagei 

114 

Die Sue: 

W YORK (afp). Am Monfc 
•ypten die französisch - en; 
•schlage zur Regelung der Fr 
izkanals zurück, sprach sich i 
Schaffung eines Verhandl 

is aus. 
ler ägyptische Ministerpi 
hmoud Fawzi erklärte vor > 
rheitsrat, die französischen t 
hen Vorschläge seien nur d 
holung in anderer Form der 
ten Londoner Konferenz ge 
rschläge, die damals von se 
rung abgelehnt worden se: 
nister sagte, die einzige Mö 
einer friedlichen Lösung z 

l sei die Schaffung eines we 
l Verhandlungsorgans, dem 
von allen angenommene ( 

l als Richtlinien mitgeben 
» z. B. das Prinzip der freie 
irt auf dem Kanal für alle Li 
)er Minister erwähnte folge 
die hierdurch erreicht werc 

m : 1. Es müßte ein System 
nenarbeit zwischen der äg; 
hörde und den Kanalbenut: 
arbeitet werden.wobei Rüd 

ägyptischen Souveränität; 
Interessen der Benutzer g< 

irden müsse. 2.Was die Dui 
rähren anbetrifft, so müssi 
stem geschaffen werden, 
nutzem eine gerechte Be 
hert. 3. Ein vernünftiger Pr 
iser Einkünfte müsse für d 
rungsarbeiten am Kanal y 
irden. * 

In seiner Rede sagte Faw 
ine Regierung sei bereit, < 
an der Gesellschaft auf d 
;e ihres durchschnittliche 
ihrend der letzten 5 Jahre 
hlen. Falls dies nicht anj 
?rde, sei sie mit der Schaf 
hiedsgerichts einverstande 
ster sagte er sei erstaunt 
[gypten den Vorwurf mad 

einseitig verstaatlicht zu 
iie Verstaatlichung immei 
nseitige Handlung seL 
Nachdem er unterstrichen 

ägyptische. Regierung w« 
: sei zu verhandeln, abe: 

ifgezwungeneLösung anne 
'•, beschuldigte der Minis 
ich und England, eine Pol: 
hüchterung und der Prov 
«über Aegypten zu betre 
Außerdem spielte er aui 
^-sowjetische Abkomme 

inlieferungen an.das.wie € 
endig geworden sei, weil 
en und andere Länder i 
typten schwach bleibt 

einde stark, aber auch we 
ächte ihr Hilfeangebot f 

Talsperre von Assuan 
- haben.wodurchder wir 

tellung Aegyptens ein sdi 
igefügt worden sei. 
Der sowjetische Außen 
»tri Chepilow vertrat in 
«selben Standpunkt. E 
diaffung eines Verhan 
*s vor, dem Aegypten, 
ien, Indien, Frankreich u 

ali 

stets vorrätig im Fachgeschäft 

DOEP^BMERF 7 -T.VŒ. 
H A U P T S T K A S S E 

FVI 
'« vier der FVP angehöi 

-'•»•ster haben amSonnafa 
* t bekanntgegeben.Si« i 
m für eine Umbildung 
'»«Ms freimachen. - Uns« 


